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8 „Neue Stenern. 


. T Allüberall in deutſchen Landen, wo halbamtliche 


t 


äter erſcheinen, beginnt ſchon die Reklametrommel 

ür neue Steuern zu lärmen. Ein nationalliberales 
latt wußte ſchon zu melden, wle die neue Tabat- 
ſteuer beſchaffen ſein ſoll, und berechnete den Mehr⸗ 
ertrag auf 35 Millionen. Andererſeits rühren fih die 
grarier, wie die Thatſache beweiſt, daß die Ostpreußen 
iq Dan jetzt eine Adreſſe an den neuen Reichskanzler 
abgeſandt haben, in der fie einen kleinen Wunſchzettel 
eimeichen in der Art, wie ihn artige Kinder zur 
Weihnachtszeit dem Chriſtkindchen zu ſchreiben pflegen. 
anz beſonders liegt ihnen die Nothlage des Brennerei⸗ 
Bewerbeg am Herzen. Wir ſind die Letzten, die, wenn 
es darauf ankommt, der wirklichen Nothlage der Bauern 
> der geſammten Landwirthſchaft abzuhelfen, nicht 
mitwirken wollten, aber wenn die norddeulſchen Groß⸗ 
boundbeſſtzer, die am liebſten ein Rohſpirkltusmonopol 
den möchten, jetzt auf eine Erhöhung der ſogenannten 
Wolebesgabe“ hinarbeiten, ſo dürfte dieſes Verlangen 
Ion dem deutſchen Steuerzahler . etwas 

ar vorkommen. 
amit ift es aber noch nicht genug, man weiß 


vi 

nicht, ob nicht noch andere neue Steuerpläne 

wieder den. munkelt man doch, daß ſelbſt die Weinſteuer 
er aufleben könnte, 


und die Verdoppelung der 
rauſteuer vielleicht wieder vorgeſchlagen würde. 
nd alle diefe neuen Steuern ſchlägt man vor zu 
einer Zeit, wo nach dem Urtheile von Leuten, die 
mitten im geſchäftlichen Leben drin ſtehen, die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage ſich zu beſſern beginnt, alſo dle Ein⸗ 
nahmen des Reichs ſich von ſelbſt zu heben ver⸗ 
ſprechen, zu einer Zett, wo ſchon zahlenmäßig feſtzu⸗ 
ſtellen ift, daß die Einnahmen des Reiches ſich gegen 
das Vorjahr ganz bedeutend gehoben haben. So ver⸗ 
zeichnet der letzte Monatsausweis, daß ſi ch die wirk⸗ 
liche Einnahme aus Zöllen und Verbrauchsſteuern mit 
gem Monat September um 21,572,221 Millionen 
ger ft ſtellt, als die im gleichen Zeitraum des vorigen 
Avril 18 danach ift zu erwarten, daß bis zum erſten 
ſolleß, 95, wo bekanntlich das Haushaltjahr ab⸗ 
eßt, die Einnahmen noch mehr ſteigen werden. 
fien ahre 1893—94 haben die Zölle und Verbrauchs⸗ 
ern 626 Millionen eingebracht, rechnet man dazu 
Í ii jetzt erzielte Mehreinnahme von 213 
ſo beläuft ſich ſchon jetzt die Einnahme 
Au dic Abs auf 647 Millionen, und tritt kein 
fam chlag ein, fo darf man annehmen, daß ſich die ge⸗ 
Be Einnahme des laufenden Jahres auf 650 bis 
zweit illonen ſtellen wird. Und ſelbſt wenn im 
nah en Halbjahr gegen alles Erwarten keine Ein⸗ 
der meſteigerung eintreten ſollte, ſo bliebe doch noch 
erwähnte Ueberſchuß von 213 Millionen Mark. 
nter dieſen Umſtänden müßte es als eine verz 


— . RE EL EEE DE ͤ——— ͤ — 
— 
N und falle mit ei enem Kopfe. 
Thu’ das Deine und thu’ es friſch! D 
effer ſtolz aus dem irdenen Topfe, 
ls demüthig am goldenen 2 
® Arndt. 
IWIWIWEIII esse 


Eine vornehme Ehe. 
on Leopold von Sacher-Maſoch— 

Der r G Nachdruck verboten. 
wacht. Gt war plötzlich mitten in der Nacht er- 
kein beän Afigende es ſich nicht erklären. Es war 
\credt ha te. ender Traum geweſen, der ihn aufge- 
bilde e. im war ruhig und ſtill im Schloſſe 
und legte eh schu en Park. Der volle Mond 
magiſche, Tilber 55 Garn dunklen Damaſtvorhang 
Gemach⸗ de elden e e e über das Parkett. Eine 
e vg 
der Tollette der Gräfin schad die kleine Wenns über 

ihre marmornen Glieder te träge und b ſchl 
draußen der Lockruf einer E ule nen n. 0 verſchlafen 


Jetzt ertönte 
weſen fein? — Doch nein. Er 0 es dieſer ge⸗ 


an denſelben gewöhnt, ebenſo 2 u 
Flüſtern der alten Bäume, an d Sehertafte 


und Weinen der Aeolsharfe au 

So wendete er ſich anf 1 e 
entdeckte jetzt erſt zu ſeinem Befremden, daß 
der Gräfin leer war. Er richtete fih auf den , Bett 

Arm auf, in der Abficht, ihre Rückkehr abzuwan 
Doch Minute auf Minute verſtrich und ſie kam nich 
Die Kinder ſchliefen ruhig, es war nicht anzunehmen, 
aß fie zu dieſen hinüber gegangen war. Der Graf 
rief wiederholt ihren Namen, ohne jedoch Antwort zu 
ekommen. Sie kam nicht, ſie ließ ihm Zeit nachzu⸗ 
denken, und ſonderbar, zum erſten Mal empfand er 
eine Seife Unruhe, daß fie nicht an feiner Seite 
war Zum erſten Mal fühlte er, daß fie ihm mehr 
Mi he eine wohlerzogene Dame, die feinen Namen 
würdladen trug und in feinem Haufe in lebeng- 

ger Weiſe feine Gäſte empfing. 

Diplom em er zuerſt in der Armee, dann in der 
benie gedient, viel gereiſt und manches 
Namen 0 erlebt hatte, fand er es an der Zeit, ſeinen 
chen „xtäuerben und hatte das bleiche, ſtille Mäd⸗ 
en epit genommen, einfach, weil ſie eine gute 
Seiten e ar und ſo viel Tanten und Onkel von beiden 
es wünſchten. Er hatte nie darnach gefragt, 


en, Klagen 


„Der Hausfreund“ (täglich). 
Tel ephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 
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werſich regeln der Steuervermehrer bezeichnet 21 Monat fein 50jähriges Dienſtjubiläum fetere, 
werden, wenn, wie berichtet wurde, für den nächſten]ſeinen Abſchied zu nehmen. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die N 7 oder deren 
N erafe Raum, Reklamen 25 Pf. Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 1 


Chefredakteur und verantwortlich E Inhalt Ludwig Rohmann 
in ing. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


10. November 1894. 


* 
46. Jahrg. 


Alexander nch von i erhabenen Pin wien durch⸗ 


Herr v. Schelling hatte] drungen geweſen wäre, fo hätte er in manchen Augen⸗ 


Reichshaushalt die Einnahme aus Zöllen und Ver- | bisher noch keinen Entſchluß gefaßt, er gab aber ſelbſt⸗ blicken der Aufreizung nachgegeben, und der Krieg 


brauchsſteuern nur auf 616 Millionen geſchätzt worden | verſtändlich dieſer Anregung nach. Eigenartige Vor⸗ wäre über Europa entfeſſelt worden. 
2 ee ſcheinen ſich nach der „Boff. Ztg.“ auch bei der | habe einen Anſpruch auf den Dank aller Nationen. 


ſein ſollte, das wäre eine Schätzung, die um 31 Mill. 


Alexander III. 


hinter dem bis Oktober 1894 erzielten Ergebniſſe Beſetzung des Amts des Chefs der Reichskanzlei ab- | Sein Charakter verdiene von ſämmtlichen Staats⸗ 


zurückbltebe. Die Kriegsliſt wäre auch zu plump, um zuſpielen. 


Man hat erwartet, daß Geheimrath Göring, | häuptern nachgeahmt zu werden. 


„Daily News“ 


nicht ſofort als ſolche ſelbſt von dem geduldigſten] der jetzige Chef, gleichzeitig mit Herrn v. Caprivi] jagen, dieſe Anſprache Lord Salisburys werde für die 


Steuerzahler erkannt zu werden. Hoffentlich knüpft] zurücktreten würde. Herr Göring weigerte ſich jedoch, 


Aufrechterhaltung des Friedens in Europa von großem 


der Reichstag an den guten Anfang vom vorigen] ſein Eatlaſſungsgeſuch einzureichen oder eine andere Einfluß fein. 


Jahre eine gute Fortſetzung an, im vorigen Jahre Stelle im Reichsdienſt einzunehmen. Herr Göring 


Die erſte Strafkammer des Breslauer 


hat er ja auf das Vorgehen von Eugen Richter gegen | fol, falls er zwangsweiſe in den Ruheſtand verjegt | Landgerichts verhandelte am 7. d. wiederum gegen 
die Regierung durchgeſetzt, daß verſchiedene Einnahme⸗ wird, eventuell die Hilfe der Gerichte anzurufen ge- den Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“, 


poſten im Voranſchlag, die offenbar zu niedrig ges willt fein. 
ſchätzt waren, höher geſetzt, dabei auch einzelne Aus= miniſterium angeboten war, jol abgelehnt haten. 

gabepoſten erheblich gekuͤrzt wurden und ſo eine Moltke und Caprivi. Die „Berl. Neueſt. 
Summe erſpart, die den angeblichen Fehlbetrag ver« | Nachr.“ halten ihre Mittheilung aufrecht, daß Feld- 
ſchwinden ließ. Fährt der Reichstag in dieſem löb⸗] marſchall Moltke im Frühjahr 1888 erklärt habe, 
lichen Beginnen fort, 


gründung als haltlos dargethan werden, daß die! General von Caprivi als Adlatus zugewieſen werde. 


neuen Steuern zur Deckung des Fehlbetrages nöchig] Unter Kaiſer Friedrich fei Caprivi als Nachfolger von] wurde zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


wären. Walderſee genannt worden. Kaiſer Friedrich habe 


Reichsanwalt Teſſendorf, dem das Juſttz- Reinhold Schebs, 


jo kann auch diesmal die Be- f feinen Abſchied nehmen zu wollen, falls ihm der] begründet zurückgewieſen worden war. 


wegen Beleidigung des ganzen 
preußiſchen Richterſtandes, nachdem der in der vorigen 
Verhandlung durch den Vertheidiger geſtellte Ab⸗ 
lehnungsantrag des geſammten Gerichtshofes vom 
Straſſenat des Oberlandesgerichts inzwiſchen als un⸗ 
Den Strafan⸗ 
trag hatte der Juſtizminiſter geſtellt. Der Angeklagte 


Die Wahlen in Nord⸗ Amerika. Die letzten 


Herr Miquel ift ja beinahe als einzige Säule aus] jedoch auf feinen Wunſch verzichtet, nachdem feftgeftellt | Ergebniſſe der Wahlen zeigen, daß die republikaniſchen 


der verſchwundenen Caprivipracht übrig geblieben | war, daß der Feldmarſchall Graf Moltke aus einem 


Siege alle Erwartungen übertreffen. Die populiſtiſche 


Wenn alſo die hohe Reichsregierung jetzt ſchon wieder foten MWecjel Anlaß nehmen würde, feinen Mbfhied | Wartet hat eine große Niederlage in Colorado und 


das Manöver macht, die Einnahmen niedriger zu ver⸗ zu nehmen. 
anſchlagen, jo ift der Steuerzahler berechtigt, auszu-] Moltke Caprivi als Mitarbeiter abgelehnt. 
rufen: „Miquel, ich kenne Dich.“ Ja der Steuer⸗ Mittelloſen Reſerviſten 


—.— fennt Miquel und ſeine Vorliebe für a 5 — Uniform nach den neueren Beſtimmungen bei ihrer | jein werde. 
auf Vorrath. Miquel ſucht ewiſſen hohen Kreiſen | Entlaſſun 
b D EA 05 = fih als] Wie 100 dies in der Praxis ausnimmt, zeigt ein vom | jhen Export läuft Präſident Flevelands Mandat noch 
„Vorwärts“ veröffentlichter Brief eines Feldwebels | einige Jahre, 
„Auf] Mebergriffe ſein Veto einlegen. 
wie einſt Richter dies Streben Befehl des Herrn Hauptmanns thelle Ihnen mit, daß | unſerer Fabrikanten aber, daß die Me. Kinley⸗Bill 
und für die Vermehrung der Land⸗ die Kompagnie die baldige Rückſendung der in Ibren ganz fallen würde, iſt nun 5 zerſtört. 


nur noch leihweile überlaſſen werden. 
dadurch lieb und werth zu machen, 
das einzige Finanzgente hinſtellen will, das die Gelder 


aufzubringen verſtände für ei i ti d mittelloſen Refervi 
Marinellebhaberel. für eine gewiſſe „ſubjektive] an einen arbeits- un jen Reſervliſten: 


bezeichnet hat, 
armee, auf der ja als der einzigen Säule und Stütze änden befindlichen Sachen erwartet und Sie für den 
nach des Kalſers Wort die Monarchte beruhen (of ur Ben der beſſeren Garnitur, die Sie aus⸗ 


drücklich nur zur Reiſe mitbekommen haben, verpflichtet 
Politiſche Tagesſchau. macht. Wenn Sie erſt jetzt der Kompagnie melden, 
Elbing, 9. Nov. 


daß 8 Jonen nicht möglich aapea ift, Bi 1 
zur Erwerbung eines Anzuges zu kommen, dann iſt 

Ausfuhrprämien für Spiritus. Der Plan, dieſes febr ſpät 5 alh 
durch eine aus Privatmitteln aufzubringende Ausfuhr- 
prämie Deutſchland von den großen Spiritusbeſtänden 
zu entlaſten, wird vom Verein der Spiritusfabrikanten 
wieder aufgenommen. Die Brennereien ſollen bei der 
Production bis zu 500 Hectoliter 20, bei der Pro⸗ 
duction über 2000 Hectoltter 80 Pf. 
zahlen. 

Ein Blick hinter die Couliſſen. Der „Bof. 
31g.“ wird die Meldung des „Volk“, daß Juſttz⸗ 
miniſter v. Schelling nicht freiwillig aus dem Amte 
ſcheide, beſtätigt. 


nachgeſchickt wäre.“ 


Salisbury hob beſonders hervor, 


verſtorbenen Zaren. 
erſten Zeit 


daß er während der 


habe; die Thatſachen hätten ihn aber bald überzeugt, 


Auch unter Kalſer Wilhelm I. ſchon habe | Kanſas erlitten. 


Sie mußten gleich, nachdem Ihre] find zum größten Theile ſchwarz dekorirt; 
Bemühung um Arbeit erfolglos war, der Kompagnie] Fenſtern find vielfach Bilder oder Büſten des ver⸗ 
dieſes mittheilen, damit Ihnen zum Arbeiten, bezw. zu | ſtorbenen Kalſers aufgeſtellt. 
anderem Gebrauch, ein Anzug ſchlechlerer Garnitur] welchem der Leichenzug halten wird, ift ebenfalls mit 


Salisbury hielt vorgeſtern Abend in einer konſer⸗Jwo die Leiche ausgeſtellt wird, 
pro Hectoliter] vativen Verſammlung eine Rede über die Politik des] bahrung erforderliche Katafalt bereits hergerichtet; 


Der Chef des Civilkabinets, Herr | daß "feine — des Zaren — Regierung wegen ihrer niſſes des Katjerd Alexander getroffen. 


Einer der bedeutendſten Kaufleute 
von New⸗Nork hat erklärt, er fürchte keineswegs, daß 


fol bekanntlich die] ein neuer Me. Kinley Tarif eine Folge der Wahlen 


Wir möchten dieſe e nicht 
ſo ohne Weiteres theilen. Zum Glück für den deut⸗ 


und er kann gegen ſchutzzöllneriſche 
Die Hoffnung vieler 


Zur Todtenfeier 
für Alexander III. 


Moskau hat Trauerſchmuck angelegt, die Häuſer 


in den 
Der Bahnhof, an 


In der Erzengel⸗ Kathedrale, 


Trauerſchmuck verſehen. 
iſt der für die Auf⸗ 


über ihm erhebt ſich der Baldachin mit der Krone. 


der Regierung] Zahlloſe RE folen auf den Sarg niedergelegt 
Alexander III. Bedenken über deſſen Politik gehabt | werden. In 


Charkow werden Vorbereitungen zur 
Bewirthung von Armen anläßlich des Leichenbegäng⸗ 
Derartige 


v. Lucanus, habe ſich zu Herrn v. Schelling begeben chriſtlichen Principien und der Selbſtbeherrſchung des! Speiſungen entſprechen einer uralten ruſſiſchen Sitte. 


und ihm nahegelegt, in Rückſicht darauf, daß er im Zaren Europa den Frieden ſichern könnte. Wenn 


was fie dabei empfand. Sie hatten in einer cons | er jetzt, auf die maſſive, ſteinerne Balluſtrade geſtützt, 


Die Koſten werden aus der ae m ⁵t ß ̃ĩ7 - , . Dee Raters des Kaiſers 
„Wie Du willſt,“ ſagte die Gräfin, „ich glaub 


ventionellen Ehe ruhig neben einander gelebt, nicht | und dachte nach, während vor ihm der Park, von dem auch, daß es mir an Luft und Sonnenſchein fehlt.“ 


glücklich, nicht unglücklich. Sie hatte ihm zwel] ganzen Zauber der Mondnacht umfangen, träumend 
Kinder geſchenkt, die er täglich zweimal küßte und in!] dalag und 
allem übrigen ihrer Erzieherin überließ und — — 

aber ſie blieb immer noch aus. Was hatte dies zu jetzt, 
bedeuten? Eine ſteigende Aufregung bemächtigte ſich 


feiner und zu gleicher Zeit eine leiſe Elferſucht. 


Er verſtand mit einem Male Alles. 
daß ſie geliebt hatte, daß durch ihn ihr Liebes⸗ 


Wenn | war, ihm, dem blaſirten Weltmann, der eine Frau 
dieſes ſtille, ſanfte Geſchöpf andere Wünſche in feiner | genommen hatte, um fidh zu rangiren, und vor Allem, 


So iſt es, ſagte er, „verſprich mir alſo, daß Du 


ſchwerer Duft wie Weihrauch emporftieg. | Dir ein wenig Zwang anthun und Dich von Deiner 
Er verſtand jetzigen Tagesordnung losmachen willſt. 


Ich bitte 
Dich ſehr darum, denn ich bin recht ent um Dich. 


frühling zerſtört wurde, daß fie ihm geopfert worden | Willſt Du es alſo mir zu liebe thun?“ 


„Gewiß, warum ſollte ich nicht.“ 
„So iſt es recht,“ ſprach der Graf und küßte ihre 


Bruſt verbarg, als den, eine Poſition in der vor⸗ 
nehmen Welt einzunehmen und in den vornehmen 
8 des Highlife zu glänzen? 


und Zimmer, vergebens warf er einen Blick in d 
Kinderſtube, vergebens trat er auf die Terraffe und 


um ſich auszuruhen. Er verſtand jetzt auch, daß fie Hände, eine noch der andern. — Sie ſchüttelte den 
nicht glücklich war, daß ſie die Jahre hindurch ſtumm, Kopf und lächelte unmerklich. Es war zum erſten 
ohne Klage mit ihrem kranken Herzen neben ihm her: | Mal, daß er jo theilnehmend, jo zärtlich mit ihr 


„Weißt Du, Angelik:,“ begann der Graf nach 
einer kleinen Pauſe, indem er noch näher rückte und 
Am nächſten Morgen hatte der Graf, während feine | feine Hände um ihre flante Taille legte, „weißt Du, 


Er ſtand auf, ging leiſe hinaus und begann zu | gegangen war, und ihn ergriff zum erſten Male ein] ſprach. 
ſuchen; vergebens durchſchritt er die Flucht der Em tiefes Mitleid mit ihr und Scham über ſich ſelbſt. 


ſpähte in den Park hinaus. Da hörte er deutlich und | Frau noch ſchlief, das Schloß verlaſſen und ſtreifte mit] daß wir jetzt acht Jahre verheirathet find?” 


immer deutlicher ein leiſes Kniſtern über ſeinem Kopf. 


der Flinte im Arm in den Feldern umher. Als ſie „Ja, wirklich acht Jahre,“ murmelte fie, „wie doch 


Dort in dem oberen Stockwerk befand fih eine Stube | fih dann beim Frühſtück trafen, 5 es ihm auf, wie] die Zeit vergeht.“ 


mit alten Möbeln und allerlei wunderlichem Kram] müde und bleich fie war. 


aus Großvaters und Urgroßvaters Zeiten. 


dort oben fein? was hatte fie dort zu ſuchen und Das war fo neu, fo ungewöhnlich, daß die Gräfin | in 


Er nahm ihre Hand, neigte „Und in dieſen acht, Jahren haben wir uns noch 


Sollte fie | fih zu ihr und fragte beforgt nach ihrem Befinden. | nie gefragt, ob wir glücklich ſind; ich weiß, was Du 


dieſem Augenblicke denkſt, wir haben eine 


noch dazu in geiſterhafter Nachtſtunde? Der Graf ihm mit weitgeöffneten Augen erſtaunt anſah und ihm] Ehe geſchloſſen, wie es die meiſten in unſeren 


kehrte in den Bogengang zurück, ſtieg langſam die | dann mit einigen leiſen, abgebrochenen, faſt unverftänd- | reifen 
Treppe empor, fand die Thüre der Stube offen und | lien Worten dankte. 


trat leiſe ein. 


Nebel erſüllt. 
ſchwarzen Wipfeln der Linden ſtand, beſchien faſt grell 

e weiße Geſtalt der Gräfin, welche vor einem alter⸗ 
ſtamlichen Mahagonie⸗ 
de heruntergelaſſen hatte. 
Deer 8 uſen ſie die Augen geſchloſſen hatte; 


Sclajenden, en hob und ſenkte fi 


entfalte r des diele, 
ſie lange 25 der Hand zu ſchließen. Den letzten hielt 


wiederholt leſen — es u als oh fie denjelben | Blid zur Erde geſenkt 


offenſtehenden Fach des Secreräng CÜM fit aus dem 


eine blonde Locke enthielt, 


an die Lippen und legte führte daſſelde wi tederholt 


es dann 


wieder zurück. Endlich holte ſie ein a u jeine Stelle] fein wird, Deine 


aus und ſtand lange vor demſelben, Pe Bild her- 


Betrachtung verſunken. 


Der Graf zog fih jetzt geräuschlos, wie 
er gekommen ke träumen. 
war, zurück, ging vorſichtig hinab in das eshe Stock⸗ rudern, uns mit den Kindern im Park umhertreiben 
Hier ſtand und wenn der Winter kommt, recht eifrig Eis laufen.“ 


werk und dann auf die Teraſſe hinaus. 


Der ganze Raum war von einer Art filbernem | die Luft zu gehen, oder auszureiten und ihr die kleine, 
Der volle Mond, welcher über den eiskalte Hand küßte. 


Secretär ſtand, deffen Klappe] nachdem die Kinder zu Bett gegangen waren, 
Leiſe erſchauernd bemerkte] der Graf feine ye 8 fort 18 Augenblick, wo freundlichen und angenehmen Gewohnbeit, zuweilen zu 

ihr] die Gräfin ihre Lectüre beendet hatte. 
ich wie der einer j den Fauteuil etwas näher gerückt hatte, 
er Graf wagte es nicht einen Schritt | beiden Hände, neigte ſich zu ihr vor und blickte ihr 
be 5 Die Gräfin jchien | theilnehmend in die Augen. 
le einer Weiſe zu fühlen, denn fie fuhr er endlich, „biſt Du krank, 
+ welche vor ihr lagen, zu] welche Du vor mir verbirgſt?“ 


etärs ein Medaillon, das etwas, ich fühle es. Auch ſiehſt Du leidend 1 8 


ichſam in deffen | Gewohnheiten durch gute zu erſetzen. 


ſind, unſere Wünſche, unſere Träume 
Noch einmal derſelbe große, | den Traditionen unſeres Standes, den Inter⸗ 
verwunderte Blick, als er ihr den Rath gab, mehr an f effen unſerer Familie geopfert. Aber die Zelt 


muß doch auch in ein ſolches Verhältniß langſam aber 
ſicher eine Aenderung bringen. Die Gleichgültigkeit 
Als ſie Abends in dem großen, mit Ahnenbildern, wird, je nachdem die Gatten durch Temperament, 
Waffen und Jagdtrophäen geſchmückten Saal ſaßen, Lebensanſchauung und andere oft zufällige Umſtände 
warf] beſtimmt, ſich zu einander ſtellen, in der Regel zu einer 


Nachdem er offenem Haß, manchmal aber auch zu einer herzlichen 
faßte er ihre] Zuneigung, welche zur Liebe wird.“ 
i „Ich weiß nicht, Du biſt heute fo ſeltſam, Ottocar.“ 
Was haft Du?“ fragte] Die Gräfin lächelte und ihre kleine Hand ſpielte in 
haft Du irgend eine Sorge, | feinem Haar. 
„Auf die Gefahr hin, ſammt meiner verſpäteten 
den Liebeserklärung von Dir ausgelacht zu werden, muß 
ich Dir doch endlich einmal geſtehen, daß bei mir aus 
‚daft der Gleichgültigkeit — Liebe geworden ift.” 
Die Gräfin war roth geworden und bebte leiſe in 
„Ich glaube doch,“ ſprach er weiter, „daß es gut! ſeinem Arm, aber ſie lachte nicht, auch jetzt nicht, wo 
Lebensweiſe ein wenig zu ändern. er vor ihr auf den Knieen lag. 
Die beſte Arznei bleibt unter allen Umſtänden, üble „Glaube mir,“ fuhr er t „daß ich Dich von 
Laß' mich Dein] ganzem Herzen liebe, ja, daß ich in Dich verliebt bin, 
Du ſollteſt nicht jo viel figen und brüten] wie ich es am Tage unſerer Hochzeit nicht war, und 
Wir wollen zuſammen reiten, jagen, | Du, haft Du mich nicht auch ein bischen lieb?“ 
Die Gräfin ſah ihn einen Augenblick an, dann nickte 
fie leiſe — in ihren Augen ſchimmerten ein paar Thränen. 


„Ich wüßte cht. erwiderte die Gräfin leiſe, 


fubr der Graf fort, 


„Doch, doch,“ 


Arzt ſein. 


beſtritten. Die geplante Bewirthung der Armen findet 
am Tage nach der Durchfahrt des Trauerzuges ſtatt, 
wobei gegen 7500 Perſonen ruſſiſche Natlonalſpeiſen, 
Bier und Meth geſpendet erhalten. 

Livadia, 8. Nov. An der in der großen Kirche 
zu Livadia aufgebahrten Leiche des Kalſers Alexander 
wurde heute eine Seelenliturgie celebrirt, bei welcher 
der Kaiſer Nikolaus, die Kaiſerin⸗Wittwe, die Königin 
von Griechenland, die kaiſerliche Braut und die übrigen 
Mitglieder des Kaiſerhauſes zugegen waren. 

Petersburg, 8. Nov. Es treffen insgeſammt 
fünfundſiebzig fürſtliche Perſonen mit Gefolge zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten hier ein. Der König von 
Dänemark wird im Anitſchkowpalals Wohnung nehmer. 

Peters burg, 8. Nov. Auf das Kondolenz⸗ 
telegramm der hieſigen israelitiſchen Kultusgemeinde 
ließen der Kaiſer und die Kafſerin⸗Wittwe durch den 
Miniſter des kaiſerlichen Hofes für die treuen und 
unterthänigen Gefühle und für das ausgedrückte 
Beileid danken. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 8. Nov. Officiös wird mitgetheilt, daß 
im nächſten preußijchen Haus haltsvoranſchlag wiederum 
eine nicht unerhebliche Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen vorgeſehen worden iſt. — Die „Nat. Ztg.“ 
theilt mit, daß die Verhandlungen mit dem Reſchs⸗ 
bank⸗Präſidenten Dr. Koch wegen Uebernahme 
des preußiſchen Juſtizminiſteriums ſich in letzter Stunde 
zerſchlagen haben. 
Miniſteriums dürfte 
Hohenlohe nach hier ruhen. Daß Herr von Schelling 
zurücktritt, und zwar noch vor der Feier feines Dienſt⸗ 
jubiläums, ftebt feft. — In unterrichteten Kreiſen er- 
hält ſich die Anſicht, daß noch weitere Perſonalver⸗ 
änderungen bevorſtehen. 
Zur Feier der 50jährigen Lehrtbätigkeit 
Profeſſors Curtius fand geſtern im Kaiferhof ei 
großes Feſtmahl ſtatt. Das Hoch auf den Kaiſer 
brachte der Cultusminiſter Dr. Boſſe aus. Die Feſt⸗ 
reden auf den Jubtlar hielten Prof. Pfleiderer und 
Geheimrath Frhr. v. Richthofen. Auf die Gattin und 
Familie von Prof. Curtius togſtete Prof. Treſtſchke. 
— Der „Reichsanz.“ bezeichnet dle Mittheilung 
der „Deutſchen Tageszig.“, daß ein neues Exerzier— 
Reglement bereits dom Kaiſer begutachtet und die 
Einführung bei der Infanterie nur noch eine Frage 
der * 2 rer : 
— Die „N. A. Z.“ beitätigt die Ri i 
Nachricht, daß an Stelle des Ban item De 
a a 1 Reichskanzlei, Geh. Rath G bring 
er Geh. Oberregierungsrat d 
een fet 8 gsrath von Wilmowski aus- 
— Als Nachfolger des feit Kurze 
krankten Generaloberſt v. Pape, e 
den Marken, gilt zunächſt der Chef des Militärkabinets 
Er Nöthen N ee Dane 
er 2 í eje i 
en 8 abinets, Oberſt v. Lippe, 
Brandenburg, 8. Nov. Der 
Paaſch und der Gaſtwirth Schneider 
leidigung des Generals Kirchhoff als 
des bekannten Gerüchts über deſſen 
50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 2 Monate Gefängniß beantragt. 


Oeſterreich⸗ungarn 
Wien, 8. Nov. Der biefine S 
hat zwei ſeiner Mitglieder Fe einen 1 
u 5 geſandt, um ihm den 
gefaßten Beſchlu it 
8 mitzutheilen, das tiefſte 


Handſchuhmacher 


einſtimmig 


i Bedau 
„Dem brüderlichen ruſſiſchen Volke“ — — 


zudrücken. Der Botſchafter war ſehr gerührt 
antwortete, er werde feinem Kaiſer banon Piütbelun V 
machen. Die Deputirten ſprachen ruſſiſch, worüber 


der Botſchafter ſehr erfreut war. — Von informi 
Seite wird verſichert, daß die bevorſtehende Sieben 
kunſt Welkerles mit politiſchen Motiven in keinerlei 
Zuſammenhang ſteht. Die Gerüchte, daß die kirchen⸗ 
politiſche Vorlage die Genehmigung des Kaiſers nicht 
erhalten hätte und Banus Graf Khuen⸗Hedervary 
den Auftrag zur Bildung eines neuen ungariſchen 
Minifteriums bekommen, ſind unbegründet. 
Mähriſch Oſtrau, 8. Nov. Der Streik kann 
als beendet angeſehen werden. Auf den meiſten 
Schächten haben bereits 
Arbeit gane Re 0 
Budapeſt, 8. Nov. Zu der Bel 
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes ee der ene 
Lloyd, indem er ſich gegen die ungariſche äußerſte 
Linke wendet: „Wir haben keine Revangepolltk u 
verfolgen, wir wollen von einer ſolchen abſolut nichts 
wiſſen. Mit der geſtrigen Kundgebung wollte das 
Abgeordnetenhaus zu erkennen geben, daß es nicht 
nur die freundſchaftlichen Geſinnungen und Empfind⸗ 
ungen unſeres Monarchen für den Zaren und ſein 
Haus reſpectirt, nicht nur dankbar der Thatsache ein. 


gedenk iſt, daß unter der Regierung Alexanders III. e 


der europälſche Friede ununterbrochen gewahrt blieb, 


ſondern auch großen Werth auf die Fortdauer des S 
legt, F 


freundſchaftlichen Verhältniſſes zu Rußland 
welches niemals durch die Schuld Ungarns eine 


Trübung erfahren hat und gewiß auch In Zukunft] Zei 


nicht erfahren wird.“ 


Frankreich. £ 
Paris, 8. Nov. Eclair" i daß in offiziellen | M 


und militäriſchen Greifen die Anſicht vorherrſcht, 
Hauptmann Dreyfus müſſe zum Tode verurtheilt 
werden. Die Beweiſe für feine Schuld felen unwider⸗ 
leglich. „Eclair“ fügt hinzu, daß die Verhaftung des 
Hauptmanns Romani in Italten nichts mit dem Ver⸗ 
brechen des Dreyſus gemein habe. — Der franzöſiſche 
Generalkonſul in Chicago, welcher gegenwärtig hier 
weilt, wird demnächſt eine Rundrelſe nach den fran⸗ 
zöſiſchen Induſtrieſtädten unternehmen, um die 
Induſtriellen bezüglich der für ſie durch die neue 
ame rikantſche Tarifbill geſchaffenen Lage zu unter⸗ 
richten. = Die Unterſuchung in der Splonage⸗Affalre 
des Haup manns Dreyfus wird ganz geheim geführt 
fo daß alle über die Ausſagen des Angeklagten berz 
breiteten Gerüchte für unbegründet angeſehen werden 
können. Nur ſo viel ſcheint ſicher zu ſein, daß Dreyfus 
noch immer lein Geſtändniß abgelegt hat. — „Figaro“ 
meldet, daß augenblicklich ein großer Erpreſſungs⸗ 
ſchwindel, an dem acht Journaliſten und ein Miniſterial⸗ 
beamter betheiligt find, die Juſtizbehörde beſchäftigt. 
Die Erpreſſung fol gegen ein Spielhaus begangen 
worden ſein. 
Italien. 

Rom, 8. Nov. Ueber die Verhandlungen in den 
Konferenzen wegen Vereinigung der römiſchen mit der 
orientaltſch⸗katholiſchen Kirche erhält die Preſſe feine 
Mittheilung. Nur ſovlel ift bekannt, daß die Con- 
ferengen in den nächſten Tagen geſchloſſen werden 
folen, und daß die Patriarchen der orlentaliſchen 
Kirche über den Verlauf der Unterhandlungen ſehr 
befriedigt ſind. 


Die Frage der Neubeſetzung des İf 
bis zur Rückkehr des Reichskanzlers T 


find wegen Pe- f g 
Weiterverbreiter | 8 ( 
Tochter zu jeli 


Botſchafter, | V 


> pCt. der Arbeiter die li 


Rußland. 

Petersburg, 8. Nov. Wegen ſtarker Schnee⸗ 
wehungen iſt der Verkehr auf den Bahnlinien Mos⸗ 
kau Kursk und Orlow⸗Wittebek unterbrochen. Die 
Bahnverwaltungen lehnen jede Verantwortung für 
rechtzeitige Zuſtellung der Güter ab. Der Fluß 
Kama iſt mit Eis bedeckt. — Auf Beſehl des Zaren 
wird in ganz Rußland eine Subſeription zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den Kaiſer Alexander in 
Moskau eröffnet. — Ein eintägiger Aufenthalt der 
Leiche des Zaren Alexander in der Kirche von Borkt 
iſt in Ausſicht genommen. — Zar Nicolaus reiſte 
heute von Livadia ab und begleitet die Leiche feines 
Vaters hierher, wo er am 13. d. Mts. eintrifft. — 
Noch immer hört man von kriegsgerichtlichen Be⸗ 
ſtrarungen von Offizieren wegen Theilnahme an ver⸗ 
botenen geheimen Verbindungen, d. h. wegen nthi- 
liſtiſcher Umtriebe. Die Thatſache ſelbſt wird immer 
ſtreng geheim gehalten. Sehr ſchwerer Vergehen mu 
ih ein Premierlieutenont Boborykin vom 14. Dra⸗ 
goner⸗Regiment ſchuldig gemacht haben, denn er wurde 
ar Warſchauer Kriegsgericht zum Verluſt des 

N des Adels und aller ſonſtigen Rechte, ſowie 
au ebendlänglicher Bergmerkänrbeit in Sibirien ver⸗ 
Bee Wie es heißt, fol er an dem Mordanſchlag 
15 gt geweſen fein, der gegen Alex inder III. an= 

zlich der für dieſen Herbſt feſtgeſetzten, ſpäter ab⸗ 
geänderten Herbſtübungen geplant wurde. 

f ngland. 
ic A . 8. Nov. Der Zuftizminifter beſchäftigt 
mit der Unterſuchung gegen die in den letzten 
1 155 nach London gekommenen fremden Anarchiſten, 
Re ieee Dynamit + Explofion zur we bean 

D. narchiſten ü aris au 
Brüſſel gekommen fen. l 


Aus aller Welt. 


8 1 555 ein Eiſenbahnunglück wird aus Moskau, 
Ni ob. gemeldet: Geſtern Abend 9 Uhr ſtieß in der 
übe des Güterbahnhofs der Nicolat - Eifenbahn ein 
nus Petersburg kommender Paſſagierzug auf den 
Uebergabewagen des Kursker Schnellzuges, der 40 
Minuten Verſpätung hatte. Die drei letzten Wagen 
des Uebergabezuges und zwar ein Bagagewagen, ein 
gemiſchter Wagen 2. und 3. Klaſſe und ein Wagen 2. 
Klaſſe der direkten Verbindung Moskau = Sebaltopol 
überrollten, von dem heftigen Stoß zerbrochen, einan: 
der. Faſt ſämmtlichen andere Wagen dieſes Zuges 
wurden beſchädigt, ebenſo von dem Petersburger Zuge 
die Lokomotive und zwei Wagen. Aus den Trümmern 
des Kursker⸗Zuges wurde der Kondukteur des Bagage⸗ 
wagens todt hervorgeholt; zwei Bahnbedienſtete und 
an Paſſagiere wurden ſchwer verwundet. Die Paſſaglere 
755 Petersburger Zuges kamen mit leichten Ver⸗ 
nungen davon. Großfürſt Nikolai Michailowitſch 
1 ſich an den Ort der Kataſtrophe. 
a eber den Stand der Cholera im Deutſchen 
A e giebt das kaiſ. Geſundheitsamt den folgenden 
Nor ht: „In der Woche vom 29. Oktober bis 5. 
g poeet Mittags wurden nachſtehende 41 Ere 
g ben (und 15 Todesfälle) gemeldet: Oſtpreußen 
s 3), davon 3 (2) im Stadtkreiſe Königsberg, 4 (—) 
85 rei Orten des Kreiſes Labiau, 1 (1) in einem 
70 5 des Kreiſes Niederung. — Weichſelgeblet: 12 (8) 
tödilic kreise Elbing, und zwar bis auf einen nicht 
N ch verlaufenen Fall ſämmtlich in Tolkemit. — 
Schle Wortbegebiet: 7 (1) in Natel, Kreis Wirſitz. — 
chleſien: 4 (2) in einem Orte des Kreiſes Glogau. 
om 28. Okt. bis 3. Nov. kamen in Oberſchleſten 
10 (1) Fälle vor, hiervon an 3 Orten des Krelſes 
Kattowiß 8 (—), in einem Orte der Kreiſe Pleß und 
Groß⸗Strehlſtz 1 (1) bezw. 1 (—).“ Danach hat fid 
der Stand der Cholera in der Berichtswoche im 
ergleiche zu der voraufgegangenen etwas, aber nicht 
weſentlich verſchlimmert. Es werden aus allen Be⸗ 
itten, in denen Cholera beſteht, etwas höhere Çr- 
krankungsziffern gemeldet, als zuvor. Am bedeut⸗ 
ſamſten ift die Meldung aus Tolkemit. Es iſt dort 
zu einer verhältnismäßigen Häufung von Cholera- 
erkrankungen (11) gekommen. Neu iſt das Auftreten 
er Cholera bei Glogau. ; 
eber eine Liebestragödie wird uns aus 
Lelpzig, 7. Nov., geſchrieben: Nach dem Hauſe 
Töpferſtraße Nr. 4 wurde heute Nachmittag in der 
6. Stunde polizeiliche Hilfe beordert, weil man dort 
n einer Wohnung in der 3. Etage das Zemmer elnes 
daſelbſt wohnenden Herrn verſchloſſen und von innen 
verrlegelt vorgefunden hatte und der Verdacht ent- 
tanden war, dem Wohnungsinhaber könne ein Unglück 
zugeſtoßen fein. Als man das Zimmer gewallſam 
geöffnet hatte, bot ſich den Eintretenden ein 
ſchauerlicher Anblick dar. In einem Salon lag 
der Gargonherr, ein 34jähriger Nationalökonom aus 
Norden in Oſtfriesland, todt auf einem Sopha. 
Neben ihm lag ebenfalls todt die 18jährige Tochter 
der Logiswirthin. Die Beiden hatten ſich mittels 
gankall vergiftet. Ueber den direkten Anlaß zum 
ven tmord konnte noch nichts Definitives feſtgeſtellt 
ya doch ward Folgendes bekannt: Der Z4jährige 
an der Nationalökonomie, Guſtav Gerhard 
bereha J, Redſtedt, verkehrte im Cass „Germania“ 
art pn dem Laufe dieſes Sommers, und felt dieſer 
$ To rt ein vertrautes Verhältniß, welches er mit 
er der Inhaberin des Caſés, der 18jähri- 
— 1 e die 
: ädchens en edſtädt 
verhüten gemacht hatte, daß ſein Lieben 
eine Verlobung A ihrem Kinde entweder durch 
fertigen, ob er Oeffentlichkeit gegenüber zu recht: 
Nedſtädis, den Wunsch ger Aldab nichts von Geiten 
ſehr ſchwer leidend if . I Langem 
Wlllenskraft dem Geschäft noch fi m A ot größter 
vermag, nach der einen undenweis vorzuſtehen 
oder anderen Seite hin 


Genüge zu thun; vielmehr b 
. ni den a Ba 


her zurückgekehrt 5 
der Beziehungen — Er⸗ 


vernachläſſigt 


tita í 
Redſtädt . 


hier og 
das Mädchen beim Weggehen in leibenfchafttiher 


d Der hinzu⸗ 
gezogene Arzt erklärte nach der Unterſuchung der 


Leichen, daß der Tod bereits vor mindeſtens 15 Stun⸗ 
den eingetreten ſein müſſe. 


Mediziniſche Plaudereien. 


Der Typhus. 
Nachdruck verboten. 

Zu den wohl am lärgiien im Bo.te bekannten au» 
ſteckenden Krankeiten gehört unſtreitig der Typhus, 
auch Unterleibstyobus und von Laien vielfach Nerven⸗ 
fieber genannt. Es iſt das Product eines beſtimmten 
Krankheitsgtftes, eines eigenthümlichen Bakteriums, 
deſſen Entdeckung mehreren Forſchern zugleich gelungen 
iſt. Seine Entſtehung iſt alſo lediglich an das Vor⸗ 
handenſein dieſes beſtimmten Spaltpilzes gebunden, jo= 
daß z. B. aus der Aufnahme zerſetzter Speiſen nur 
dann Typhus entſtehen kann, wenn ſich in ihnen eben 
Typhusbazillen befinden. Wie diefe letzteren aber in den 


5 menſchlichen Körper gelangen, warum gerade zu gewiſſen 


Zeiten große Typhusepidemien ausbrechen, während lange 
Zeit hindurch kaum 1—2 Fälle an demſelben Ort beobachtet 
werden, das ſind Fragen, deren Beantwortung ſchon 
manchen wiſſenſchaftlichen Streit angefacht hat, und 
die bis heute noch ungelöſt geblieben ift. Es 
ſtehen ſich nämlich darüber zwei Anſichten gegenüber, 
die ſogenannte Boden- und Trinkwaſſertheorie. Der 
Vertreter des Erſteren iſt der Münchener Gelehrte 
Pettenkofer, der die Brutſtätte des typhöſen Giftes in 
den Erdboden verlegt. Einen für Waſſer und Luft 
gut zugänglichen Boden hält er für beſonders günſtig 
zur Aufnahme und Entwickiung dieſer Spaltpilze 
und behauptet der Forſcher außerdem, das von 
den Schwankungen des Grundwaſſerſtandes das 
Vorkommen von Typhusfällen unbedingt abhängig 
ſei. Die Erfahrung hat auch der zweiten Theorie 
eine nicht zu unterſchätzende Stütze verliehen, daß 
nämlich das Trinkwaſſer die Typhuskeime in fih 
berge und durch den Genuß deſſelben in den Körper 
des Menſchen gelangen laſſe, zumal bei Brunnen, in 
deren unmittelbarer Nähe ſich Senkgruben und Ab⸗ 
tritte befinden. Auch Nahrungsmittel, unter dieſen 
die Milch, ſind für die Entſtehung des Typhus ver⸗ 
antwortlich gemacht worden, beſonders da der Darm 
als eigentlicher Eutwicklungsort des Krankheitsgiftes 
angeſehen werden muß, da bei Typhus bier gerade 
immer characteriſtiſche Veränderungen durch daſſelbe 
zu Stande kommen, nämlich Geſchwüre von beſtimmter 
Form und Ausbreitung. 

Der Typhus befällt mit Vorliebe junge, kräftige 
Perſonen im Alter von 15—30 Jahren, iſt aber auch 
ſchon bei Kindern beobachtet worden. Die größte Aus⸗ 
breitung pflegt er in den Monaten Auguft bis Nov. 
zu nehmen. Er fängt nicht plötzlich an, ſondern 
ſchleichend und allmählich, mit allgemeinem Unwohl⸗ 
ſein und Krankheltsgeſühl, mit Mattigkeit und Fieber, 
wovon das Letztere den Kranken bald das Bett aufzu⸗ 
ſuchen zwingt. Das Fieber bildet überhaupt eine 
Hauptſache im Verlaufe des Typhus, es entwickelt ſich 
zu einer bedrohlichen Höhe, auf der es mit geringen 
Schwankungen zwiſchen Morgen und Abend lange 
Zeit verbleibt, um wiederum ganz allmählich zu fallen, 
ein deutliches Zeichen, daß der Körper den Sieg da- 
vongetragen hat über die Waffen des mörderiſchen 
Giftes. Im Höheſtadium der Krankheit tritt auf der 
Haut ein Ausſchlag auf, der für die Diagnoſe von 
großer Bedeutung iſt, nämlich kleine rothe Flecken, 
oft aber nur in geringer Anzahl. 

Der Typhus hat außerdem die Eigenthümlichkeit, 
immer eine nachweisbare Anſchwellung der Milz her⸗ 
vorzurufen und den dünnen Ausleerungen eine be- 
ſtimmte Farbe, nämlich die von Erbſenbrühe, zu ver⸗ 
leihen. 

Eine eminente Gefahr für das Leben bilden die 
Darmblutungen und die in Folge der Darmzerreißung 
zu Stande kommende ausgebreitete Bauchfellentzündung. 
Wie oben erwähnt, entſtehen durch Anſiedelung der 
Typhuskeime im Darm bier zahlreiche Geſchwüre, die 
bet ihrem Fortſchreiten Blutungen und Darmver⸗ 
letzungen zur Folge haben können, zumal wenn grobe 
Diärjehler, wie es leider zu oft geſchieht, hinter dem 
Rücken des Arztes gemacht worden ſind. 

Während des Krankenlagers können die ver⸗ 
ſchtedenſten Organe in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
zumal die Krankheit meiſt von unabſehbarer Dauer 
iſt, und, was ich nicht vergeſſen will, zu erwähnen, 
nach vollſtändigem günſtigem Ablauf der Krankbeit 
plötzlich eine neue Attake, wie man ſo ſagt, ein Rück⸗ 
fall, mit allen eben überſtandenen Symptomen über 
den geſchwächten Patienten hereinbricht. 

Der Typhus ift eine überaus eruſte Erkrankung, 
der allerdings bei dem jetzigen Stande der hygleniſchen 
Erfahrungen und durch deren Ausnutzung wenigſtens 
etwas von ihren früheren Schrecken genommen tft. 
Immerhin beträgt die Sterblichkeitsziffer heute noch 
10 pCt., während ſie in den Zeiten, wo ſelbſt die 
Krankenhäuſer noch elende ärmliche Baracken waren, 
und wo man eine wahre Furcht vor reiner Luft und 
Sauberkeit hatte, 20—30 pCt. betrug. 

Damit habe ich von vornherein angedeutet, daß 
der Schwerpunkt der Typhusbehandlung, zumal wir 
kein eigentliches Heilmittel beſitzen, in hygieniſchen und 
diättichen Maßnahmen liegt und kann es nicht oft 
genug betont werden, daß ſich Verſtöße gegen die 
ärztlichen Anordnungen am meiſten und ſchwerſten in 
dieſer Krankheit rächen. Peinlichſte Reinlichkeit in 
Wäſche und Krankenſtube, gute Luft und andauernde 
Pflege müſſen den Angehörigen am meiſten am Herzen 
liegen, denn dieſe Momente allein vermögen die Zahl 
der Opfer zu vermindern, welche der Typhus ſeit 
alten Zeiten unerbittlich zu fordern gewöhnt iſt. 

Dr. Ernani. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Danzig, 7. Nov. Ein ſeltſamer Vorgang bes 

ſchäftigt nach den „N. W. M.“ augenblicklich die 
betheiligten Kreiſe der Stadt. Seit Mittwoch Abend 
iſt der Expedient einer hieſigen Weingroßhandlung, 
Herr B., nachdem er ſich, aus dem Wilhelmtheater 
kommend, von einigen Bekannten verabſchiedet hatte, 
ſpurlos verſchwunden. Da gegen B. durchaus nichts 
vorlag, was ihn in irgend einer Weiſe hätte zur 
Flucht bewegen können, ihm im Gegentheil ſeitens 
ſeiner Geſchäftsfirma das befte Zeugniß ausgeſtellt 
wird, ſo ſcheint hier ein Unglück oder Verbrechen ver⸗ 
zuliegen; man möchte das letztere annehmen, da der 
Verſchwundene eine größere Geldſumme ſowie Werth⸗ 
gegenſtände bei ſich trug. 
Dirſchau. 8. Nov. Eise häßliche Szene ſpielte 
fih geſtern Abend in der Mariendurgerſtraße ab. Eine 
Frau lag gänzlich betrunken auf dem Trottoir, umgeben 
von einer Schaar johlender Kinder. Schließlich trans- 
portirte man die Perſon nach ihrer Wohnung. Wie 
die Erztehungsmethode dieſes Welbes beſchaffen ift, 
geht daraus hervor, daß ihre 12- und 14jährigen 
Söhne heim Diebſtahl und Raub abgefaßt wurden. 


(9?) Chriſtburg, 7. Nov. Bei Gelegenheit der 
geſtrigen Kontrol⸗Verſammlung hatte ſich nach Be 
endigung derſelben der Zimmerman Menz aus Lichte 
felde mit einem Säbel bewaffnet, und durchzog drohend 
und lärmend den Ort. Als nun der Knecht Goltfrled 
Stramm aus der Arbeit kommend dem Menz bg gnete, 
ſchlug dieſer mit dem Säbel auf Stramm ein, un 
verwundete ihn dermaßen, daß ſeine Aufnahme und 
Ueberführung in das Krankenhaus erfolgen mußte.“ 
Ein Hieb hat ein Stück der Kopfhaut glatt abgeſchlagen, 
ein anderer Schlag ging durch die Kopfhaut b's auf 
den Knochen und ein dritter Hieb ſpaltete die rechte 
Backe. Stramm, welcher nun die Hand zum Schutze 
vorhielt, erhielt noch mehrere Schläge auf die Hand, 
und wurde durch einen Schlag die Mittelhand bis zu 
dem Zeigefinger total durchgeſchlagen. Die Hınd 
bleibt bis auf den Daumen und Zeigefinger verkrüppell 
und unbrauchbar. Menz iſt als ein Schläger bekannt 
und wird von Jedermann gemieden, fol auch wegen 
Schlägerei ſchon vorbeſtraft ſein. 

Marienwerder, 7. Nov. Wegen einer ganz 
geringfügigen Bierſteuer⸗Hinterziehung war ein biefiger 
Herr vor einiger Zeit unter Anklage geſtellt worden. 
Das Schöffengericht erkannte indeſſen auf Freiſprechung 
mit der Begründung, daß das hieſige Bierſteuer⸗ 
Regulativ nicht in vorſchriftsmäß ger Form veröff ent⸗ 
licht worden fet. Natürlich erregte dieſes Erkenneniß 
im Kreiſe der Intereſſenten lebhafte Aufregung und 
es wurden zahlreiche Prozeſſe auf Rückzahlung der 
angeblich zu Unrecht erhobenen Steuer in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Den hieran geknüpften Hoffnungen bat jetzt das 
Berufungserkenntniß der Graudenzer Strafkammer ein 
Ende gemacht. Die Strafkammer iſt zu einer Ver⸗ 
urtheilung gekommen, weil ſie die Form, in welcher 
das Regulativ veröffentlicht worden iſt, ſür durchaus 
genügend hält. — Der ſelbſtändige Gutsbezirk Hof 
Roſenberg iſt mit der Stadtgemeinde Roſenberg ver⸗ 
einigt worden. — Verhaftet wurde der foa zwet 
Mal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte, erſt geſtern aus 
dem Krankenhauſe entlaſſene Arbeiter Herold von hier, 
weil er von einem Wagen in der Niederthorſtraße 
einen kleineren Poſten Kaffee und Kaffeeſchrot ent⸗ 
wendet hat. — Gleichfalls wegen Diebſtahls ſieht die 
26 Jahre alte unverehelichte Anna Osmalowski aus 
Lonkorz ihrer Beſtrafung entgegen. Nach den Zeugen» 
ausſagen hat dieſelbe vor Kurzem aus dem Stalle des 
Gaſtwirths Herrn Kickton dreiviertel Zentner Kohlen 
und einige andere Gegenſtände geſtohlen, nachdem ſie 
vorher ein etwas loſes Brett der Rückwand des 
Stalles gewaltſam entfernt hatte. Die junge Dame, 
die ſich bereits der Bekanntſchaft mit dem Zuchthauſe 
erfreut, war dieſer Tage mit ihrem Bräutigam öffent⸗ 
lich aufgeboten worden. Durch den fatalen Zwiſchen 
fall wird die Hochzeit und damit der Uebergang in 
ein ſolides Eheleben wahrſcheinlich eine Verzögerung 


erſahren. 


S. Wike, 8. Nov. Der heute Hier ſtattgefundene 
Kram⸗, Beb- und Pferdemarkt wor von Käufern wie 
Verkäufern nur ſchwach beſucht. Der Viehmarkt war 
mittelmäßig beſchickt. Die Preiſe waren gedrückt und 
erreichten bei weitem nicht die Höhe der auf dem 
Krojanker und Flatower Viehmarkte gezahlten Preiſe. 
Nur gute Milchkühe und Schlachtwaare erzielten anz 
nähernd gute Preiſe und wurden bis zu 240 Mk. be⸗ 
zahlt. Die Preiſe für mittlere Qualität und minder⸗ 
werthiges Material ſchwankten zwiſchen 100 und 
180 Mk. Auf dem Pjerdemarkte, der ſonſt hier immer 
ganz bedeutend war, waren kaum 50 Exemplare, meiſt 
geringer Güte, aufgetrieben. Auf dem Krammarkt 
war der Geſchäftsverkehr ebenfalls flau. 

—d Mühlhauſen, 8. Nov. Schon zum dritten 
Mal in dieſem Jahre wurden die Bewohner des 
Marlfleckens Döbern durch Feuerlärm erſchreckt. In 
der Nacht vom 6. zum 7. d. Mis. verwüſtete ein 
großes Schadenfeuer die Wirthſchaſtsgebäude des Be⸗ 
ſitzers Hoffmann, dem auch alles lebende Inventar, 
u. a. 12 Pferde und 16 Stück Rindvieh zum Opfer 
fielen. Mehrere Stunden nach dem Ausbruch dieſes 
erſten Feuers loderte noch die Scheune des Mühlen⸗ 
beſitzers Heß in hellen Flammen auf, um total nieder“ 
zubrennen. Auf welche Weiſe das Feuer entjtanden 
iſt, konnte zur Zeit nicht ermittelt werden. 

Königsberg, 6. Nov. Der Kaiſer hat wiederum 
zwei hieſigen armen Mädchen, der taubſtummen 
Schneiderin Martha Bröhl und der Schneiderin 
Amalie Lengnick je eine Nähmaſchine als Geſcheuk be⸗ 
willigt. ot — 

Pillau, 8. Nov. Der im büfigen Stadtkranken“ 
baufe befindliche Kahnmatroſe Dumblus aus Wiepeninken, 
Kreiſes Inſterburg, iſt nach dem Urtheil des Herrn 
Kreisphyſikus an der aſiatiſchen Cholera erkrankt; der 
Zuſtand des Kranken ſcheint ſich jedoch zum Beſſern 
zu wenden. Der geſtern bier anweſende Landrath, 
Herr von Saucken, nahm von allen zur Abwehr der 
Cholera getroffenen Maßregeln Kenntniß und kon⸗ 
fericite mit den die Poltzei zu Waſſer und zu Lande 
handhabenden Perſonen und mit dem hieſigen Kranken⸗ 
hausarzt, Sanitätsrath Dr. Skierlo. Der Kahn, au 
welchem der Dumblus erkrankte, iſt unter ee 
geſtellt. — Der Fleiſcher J. G. aus dem Fiſchhauſe 
Kreiſe war angeklagt, im Mal dieſes Jahres au 
hieſigem Markt wiſſentlich Nahrungsmittel, welche ver⸗ 
dorben waren, unter Verſchweigung dieſes Umſtande 
verkauft zu haben. Das köaigliche Schöffengericht 
ſühnte das Vergehen auf Grund des Geſetzes durch 
Feſtſetzung einer Geldſtrafe von 30 Mk. und im Uns 
vermögensjalle mit 10 Tagen Gefängniß, auch wurden 
dem Angeklagten ſämmtliche Koſten zur Laſt gelegt. 

Stolp, 8. Nov. Das hieſige Schwurgericht ver 
urtheilte heute den Malergeh elfen Kühn wegen ver 
ſuchten Todiſchlags und Körperverletzung zu 4 Jahren 
Zuchthaus, die Kindermörderin Vainkür unter mildern? 
den Umſtänden zu 2 Jahren Gefängulß. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * . ben 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe gejtattet- 
f Elbing, 9. November. 
* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 10. November: Wo lig mit Sonnenschein, Nebel, 
Strichregen, milde. Lebhafte Winde. Nachtfröſte. i 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗Verein. Des 
Wirkſamkeit des weſtpreußiſchen Dampfkeſſel⸗ Ueber 
wachungs⸗Verelns hat fih im laufen den Johre 
wiederum um ca. 300 Keſſel vergrößert. Der inter? 
nationale Verband der Dampfkeſſel⸗ Ueberwachunge⸗ 
Vereine zählte in dem verfloſſenen Jahre 33 Berti 
mit 58.000 Keſſeln zu feinen Mitgliedern, neuerdings 
tft noch der neu gegründete Dampfkeſſel⸗Reviſion 
Verein zu Braunſchweig dem Verbande beisettetel. P 
Bei der Berathung der außerordentliche 
Generalſynode am letzten Dienftag üver den a 
evangellſchen Oberkirchenrath vorgelegten Entwurf EN, 
Kirchengeſetzes betreffend die Echebung einer lan für 
kirchlichen Umlage zur Beſchaffung von Mitteln te p 
Hilfsgeiſtliche, jowie die Einziehung von nn zur 
des Kirchenvermögens zu gleichem Zweck un 


Hain neuer Pfarrſtellen hat u. a. der Synodale 
i We ſuperintendent Döblin⸗Danzig die Verhältniſſe 
i eſtpreußen beſprochen, indem er ſagte: Wir 
» nen in Weſtpreußen die geiſtlichen Kräfte 
Mm Kampfe für das Evangelium und Deutſch⸗ 
gar nicht entbehren. Wir würden rathlos 
ohne eine Vermehrung der Seelſorge 
ch Hilfskräfte. Eine provinzielle Hilfe zu ſchaffen, 
en wir außer Stande, mit unſeren kaum 13 Mill. 
5 Er en in der 
4 3 tft auch in unſerer Provinz den Hilfs» 
etlichen kaum möglich, erh ade en a 
ür uns ift die Annahme dieſes Geſetzentwurfes eine 
8 ensfrage. Zeigen Sie, indem Sie das Geſetz an⸗ 
Anden: „Wir als die von einem Stamm, ſtehen auch 
Si einen Mann!“ Nachdem der Berichterſtatter 
nodale Nebe nochmals den Antrag der 
umiſſion dringend empfohlen hat, wird in die 
en halkufſton eingetreten. Synodale Pelka hält eine 
erhebliche Vermehrung der Hilſsprediger für 
100 wendig. Es wäre eine Kleinigkeit, für Oſtpreußen 
r Hilfsprediger als nothwendig zu erweiſen. Un⸗ 
68 en armen Gemeinden in Oft- und Weſtpreußen wird 
j een ſchwerer, die Umlagen aufzubringen, als 
Geis den reicheren rheinländiſchen Gemeinden. Der 
eſetzentwurf wurde nach dem Antrage der Kommiſſion 
ilt Beſoldungsbeihilfen auf Hilfsgeiſtliche in den 
eren Provinzen Preußens zu beſchränken) mit großer 
S eit angenommen. 
Bei tadttheater. Es ift ein anerkennenswerthes 
Ran: des Herrn Direktor Gottſcheid, die Geburts⸗ 
würzünlerer großen Dichter in pietätvollem Angedenken 
N ig zu begehen. Die morgende Aufführung der 
Se loiter", in welcher unjer großer Dichter 
a edri v. Schiller die Hauptfigur des Stückes bildet, 
0 recht zu einer Feſtvorſtellung im Andenken an 
elben geeignet. Hoffen wir, daß die Theilnahme 
Publikums nicht ausbleibt. — Neueinſtudirt geht 
D onntag zum erſten Male in der Saiſon 
zrpheus in der Unterwelt“, burleske Oper von 
Res . pflicht der Land 
er die Verſicherungspfli er Land⸗ 
urbei iſt von der ER In⸗ 


| 
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ter 
baliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt eine in⸗ 
ereſſante Entſcheidung ergangen. Im Kreiſe Putzig 


i der Controlbeamte vielfach der Anſicht begegnet, 
N 


Arbeiter, welche nicht gegen Baarlohn, ſondern gegen 
ach uralten beſchäftigt werden, von ihrem Arbeit- 
Dir nicht für verſicherungspflichtig gehalten wurden. 
are Anſicht ift irrig. Es find in gleicher Weiſe wie 
derſtobnarbeiter auch ſämmtliche Acordarbelter zu 
tu t gleichviel, ob fie durch Geld oder Na⸗ 
nalen gelöhnt werden, ob fih die Höhe des Lohnes 
MajaM Maß der geleiſteten Arbeit (wie 3. B. na 
Ernten beim Holzeinſchlagen oder nach Morgen bei 

egen een) oder dem Ertrage des bearbeiteten 
13 andes (wie z. B. beim Lohndruſch gegen den 
des cheffel oder beim Grasmähen gegen eine Gurte 
arbeltemonnenen Heues) richtet. Auch das ſog. „Ab⸗ 
zum Er „d. h. die Verrichtung von Dienſtleiſtungen 
oder 8 für geleiſtete Hand⸗ oder Spanndienſte, 
enn = überlaſſene Nutzung einer Wohnung oder 
de a e en natürlich, daß 
ee pfl Ar n Frage kommen, unter die 

*Im Viehhofs⸗Reſtaurant fand geſtern Abend 
um 63 Uhr eine ordentliche Generalverſammlung des 
eee ſtatt. Gemäß einem 
e aus der Geſellſchaft wurde beſchloſſen, daß die 
erſammlungen ſtets Abends um 7 Uhr beginnen 
Auen. Da die Schweinekrankheit noch fortdauert, die 
Aale , 8. aber erſchöpſt iſ, und noch etwa 
Vorstand Schweine zu entichädigen find, fo ſchlug der 
chwein vor, einen extraordinären Beitrag pro 
ſchloſſen für erheben. Faſt einſtimmig wurde be⸗ 
eben. Für jedes Schwein je 1 Mk. Beitrag zu erz 
beſucht m n der Verſammlung, welche recht zahlreich 
Der Qi ging es ſehr lebhaft zu. 
Oſt⸗ und önigl. Aichungsinſpeetor der Provinzen 
ber orſte Weſtpreußen hat bei den Behörden für bie 
wichte ent polizeiliche Nevifion der Maße und Ge- 

egieru olgende Punkte zur Sprache gebracht: Im 

raf ugsbezirke Danzig find im Ganzen 424 
word en feſtgeſetzt und 1139 Gegenſtände beſchlagnahmt 
48 Si Davon entfallen auf die techniſchen Reviſionen 
dern trafen mit 830 beſchlagnahmten Gegenſtänden. 
nò 8 iſt im Allgemeinen der Zuſtand der Maße 
Die tegegeräthe nicht als günſtig zu bezeichnen. 
als Br Anzahl der bei den techniſchen Reviſionen 
daß Ay gefundenen Gegenſtände bietet den Beweis, 
der x ausſchließlich polizeilichen Reviſionen nicht mit 
Anbetra wendigen Strenge durchgeführt werden. In 
vorhe dt des Umſtandes, daß die techniſchen Reviſionen 
genüägenmgekündigt werden und die Gewerbetreibenden 
unguläjiy Sit und Gelegenheit gaben, die ihnen felbft 
was na abeſcheinenden Gegenstände zu verbergen, 
findet, npp gemeiner Erfahrung auch thatſächlich ſtatt⸗ 
ſtände be üßte die Zahl der beſchlagnahmten Gegen⸗ 
biel größe en unvermutheten polizeilichen Reviſionen 
Handhabun ſein. Man wird ſich jetzt auf eine ſtrengere 
und Gewichte der polizeilichen Reviſionen der Maße 

Vacanzenlin t machen können. 
Auſſeben mies Dang Bezirk des königl. Eiſenbahn⸗ 

ſeher, Mindeitehe ſofort und ſpäter 4 Halteſtellen⸗ 
ſteigt für Posen Wonen ie 800 Mk jährlich, nach 
ſtellen⸗Auſſeherd dieler dis auen u, das Geholt 
directionsbezirk nn 1500 1 1200 Mk., für Halte⸗ 
1 Februar 189 anzig zum erl. Ober⸗Poſt⸗ 
Februar 1895, Ober⸗Poftamt 3 ber 1894 und 
zum 1. Januar und Aüdteecuonsbeziet pa am 1. 
agentur Falkenwalde (Bomm) tat 189 oft 
Sandbrleiträger, 650 Mk. Gehalt Februar 835 

Wohnuagsgeldzuſchuß reſp. Dlenſtw der geſetzlt 

gebalt 900 Wk. — Magistrat in rung, T 

Regiſtrator, 1200 Ml. jährlich Sonig — 9 — 

Lauenburg zum 1. Dezember Nacht agiſtrat in 

S 3 FE wächter, 360 
und 12 Mk. Kleidergelder jährlich. — Regierun Mt. 

Marienwerder zum 1. Januar 1895 ein Nachtwächten 

jährlich 800 Mk. und 54 Mk. Kleidergelder. 

Magiſtrat in Allenſtein zum 1. April 1885 ein Schuldiener 

600 Mk., ſteigend bis 900 Mk., außerdem freie Wohnung 

und freies Brennmaterial. — Centralverwaltung des 

Provinzial⸗Verbondes von Oſtpreußen in Königsberg 
4 Lohnſchrelber, 6 Pfennig für die Seite gelieferten 
Schreihwerks. Magiſtrat in Sensburg ein 

Kals tratsbote, 600 Mk. und freie Wohnung. — 

895 Peſtomt in Tilſit Poſtſchaffner zum 1. Januar 
„900 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeld⸗ 


— 


iu ug, Maximalgehalt 1500 Mk. — Kgl. Hauptgeſtüt 
55 talehnen zum 15. November ein Hilfsſchreiber, 


dien monatlich, freie Wohnung für einen Unver⸗ 
0 theten und freie Heizung. — Magiſtrat in Warten⸗ 
meis Oſtpr. zum 1. Januar 1895 ein Stadtwacht⸗ 
vele W 800 Mk. Gehalt, einſchlteßlich Kleidergeld, 
in 2 flabnung und freies Brennmaterial. — Magiſtrat 

nklam ſofort ein Stadtdiener und Nachtwächter, 


ch erklärte es nicht für ausſchlaggebend, daß die Mädchen 


bezw. di 


540 Mk. jährlich. — Eiſenbahn⸗Betriebsamt in 
Bromberg ſofort 2 Stellen für den Zugbegleitungs⸗ 
dienſt, zunächſt je 800 Mk., nach beſtandener Prüfung 
je 800 Mk., ſteigend bis 1200 Mk., ſowie Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und Nebenbezüge; als Zugführer und 
Packmeiſter je 1500 Mk. — Königl. Diſtrictsamt 
Schloß Filehne zum 1. November ein Diſtrictsamts⸗ 
bote und gleichzeitig Vollziehungsbeamter, 45 Mk. 
monatlich Gehalt und Vollſtreckungsgebühren, deren 
Ertrag pro Jahr nicht unerheblich iſt. — Förſter 
zum 1. Dezember cr. Zur Uebernahme 300 Mk. er⸗ 
forderlich. Meldungen an den Revlerförſter Fritz 
v. Lüde, Forth. Piekarzew bei Pleſchen (Poſen). — 
Förſter zum 1. Januar 1895 für einen 3000 Morgen 
großen Schutzbezirk, Fideicommißforſt Tankow (Neu⸗ 
mark.) Meldungen an die Forſtverwaltung zu Tankow. 
— Förſter zum 1. Januar 1895 vom Dom. Poditau, 
Kr. Glatz (Schleſien), geſucht. Meldungen an das 
freiherrlich. von Münchbauſen'ſche Wirtbſchaftsamt 
Poditau. — Förſter zum 15. November cr., Gehalt 
baar 1800 Mk. Meldungen an den Förſter M. S., 
Karpenſtein bei Landeck in Schleſien. — Revierjäger 
zum 1. Januar k. J. Meldungen bei Herrn 
v. Leute in Alt⸗Schwarmſtedt bei Schwarmſtedt. — 
Forſtaufſeher für 1. Dezember d. J. geſucht, Gehalt 
500 Mk. und freie Feuerung. Meldungen an die 
Forſtverwaltung zu Münchenreuth. Poft Feilitzſch 
(Baiern), A. Reußner. — Kämmerei⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent 
beim Magiſtrat in Pleſchen zum 1. Dezember er. Ge⸗ 
halt 1800 Mk. bis 2400 Mk. ſteigend. 1800 Mark 
Caution find bei der Anſtellung ſofort zu beſtellen. 
— Amtsſecretär beim Amt Gerten, Gehalt 1500 Mk. 
mit Ausſicht auf Verbeſſerung. — Bureaugehilfe im 
Militärbureau beim Magiſtrat zu Kiel zum 1. Januar 
1895 auf dreimonatige Kündigung, Gehalt 1200 ME, 
von 3 zu 3 Jahren um 50 Mk. bis 1700 Mark 
ſteigend. 

Das große Loos der preußiſchen Lotterie tft 
nach Oſterode i. Oſtpr. gefallen. Der glückliche Ge- 
winner iſt ein Theil des Unteroffizier⸗Korps des In⸗ 
ſanterie⸗Regtments von Grolmann (1. Poſenſch.) Nr. 
18, welche das ganze Loos ſpielen ſollen. Feldwebel 
Magelfeldt, der zur Einarbeitung vom genannten 
Regiment bei der Gleiwitzer Garniſonverwaltung kom⸗ 
mandirt iſt, erhält 50 000 Mk. 

Das Kammergericht fällte geſtern eine Ent⸗ 
ſcheidung, die für alle Geſchäftsleute von weittragender 
Bedeutung iſt. Ein Kaufmann aus der Leipziger 
Straße in Berlin hatte während der Sonntagsruhe 
in einer Werkſtätte unter ſeinem Laden einige Müd- 
chen mit Arbeiten für fein Putz⸗ und Modegeſchäft 
beſchäftigt. Während die Strafkammer den Angellagten 
verurtheilte, ſprach ihn das Kammergericht frei; dieſes 


im Intereſſe des Handelsgeſchäfts des Angeklagten 
thätig waren. Es ſei hier anzunehmen, daß die Mäd⸗ 
chen im Handwerksbetriebe beſchäftigt waren; der An⸗ 
geklagte habe ſich mithin nicht ſtrafbar gemacht, da 
die Beſtimmungen für die Sonntagsruhe nur für das 
Handelsgewerbe, noch nicht aber für das Handwerk 
in Kraft getreten jeten. 

* Zimmerbrand. Heute Morgen kurz vor 7 
Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Herren⸗ 
ſtraße Nr. 27 gerufen, wo in der Wohnſtube des 
1. Stockes eine Partie Hobelſpähne, welche vor dem 
Ofen lag, in Brand gerathen war. Die Gefahr war 
bereits vor Ankunft der Feuerwehr beſeitigt. Beim 
Löſchen des Feuers hat ſich der Wohnungsinhaber, 
Tiſchlermeiſter B., an Händen und Unterarmen nicht 
unerhebliche Brandwunden zugezogen. 

Das Sitzen auf ſteinernen Bänken, Schwellen, 
Treppenſtufen ꝛc. bei jetziger Jahreszeit hat große Ge⸗ 
fahren bei Kindern und Erwachſenen zur Folge. 
Darm⸗ und Magenkatarrh, Brechruhr, Unterleibs⸗ 
entzündung, rheumatiſches Fieber ꝛc. können durch 
kurzes Verweilen auf einem ſolchen Steinſitze hervor⸗ 
gerufen werden. Alſo — Vorſicht. 

* Diebſtahl. Aus dem offenen Hausflur eines 
Hauſes der Gr. Hommelſtraße wurde geſtern Nach⸗ 
mittag dem früheren Gaſtwirth A. ein Sommerüber⸗ 
zteher und ein Paar Stiefel geſtohlen. Im Verdacht 
ſteht ein bettelnder Strolch. 

ä. Schöffengericht. Das Dienſtmädchen Antonie 
Gerlach zu Vogelſang beleidigte ohne jeden Grund im 
Monat Junk den Briefträger auf eine äußerſt grobe 
Weiſe. Als Strafe wird auf 30 Mk. Geld ev. 10 
Tage Gefängniß erkannt. — Der Arbeiter Albert 
Lotties wird wegen Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädig⸗ 
ung und Bedrohung ꝛc., begangen im Sommer, zu 
3 Monaten 1 Woche Gefängniß und 2 Wochen Haft 
verurtheilt. ; 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. November. 

Im Februar ging bet der hieſigen Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft eine ſchriſtliche Denunziation, unterſchrie⸗ 
ben mit dem Namen Adolf Ebel in Palſchau, und 
gegen den Fiſcher Jacob Nickel von dort gerichtet, 
ein. Die Anzeige erwies ſich als falſch und es wurde 
nach dem Urheber gefahndet, als welcher der Fiſcher 
Carl Ludwig Gobert ermittelt wurde. Gobert be⸗ 
rettet, die Denunziation geſchrieben zu haben, durch 
den Schreib⸗Sachverſtändigen Auguſt Zink in Erfurt 
wird jedoch nach Vergleichung der Schriſten mit 
der größten Beſtimmtheit feſtgeſtellt, daß nur Gobert 
die Denunziation angefertigt haben kann. Gobert 
wird wegen Urkundenfälſchung zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. — Am 10. Juni Abends wurde zu 
Kl. Mausdorf ein Knecht ohne jede Veranlaſſung 
mittelſt Kugelſtocks von dem Knechte Peter Möws 
aus Lakendorf mißhandelt. Möws, bereits wegen 


Körperverletzung vorbeſtraft, wird mit 1 Jahr 
Gefängniß, ſowie Einziehung des Stockes beſtraft; 
auch wird die ſofortige Feſtnahme verfügt. 


— Der hieſige Caſino- Wächter, ehemalige Näthler 
Guſtav Hundrüſer. wird | 4 Vergehen 
gegen 176 II 
ſtraft. 


en dlung ausgeſchloſſen. — Der Käſerelpächter zu 


e 
geliefert 

ie Möller verweigerte die Zahlung, 
der Sage die Möller wegen Milchverfälſchung 
ſchlug er die beidenliſchalt denunzirte; als Zeugen 
Möller vor. Die Baß damaligen Dienßz mädchen der 
Nabrungsmiel,Verſalſchann nn ae 
5 ferner pte ta Jahre 1878 a neh 
s roll, 3. 8. in Berlin, der Beihilfe beſchuloigt, unter 
Anklage. Durch die beiden Dienſtmädchen Dorn und 


Heck, welche bei der Angeklagten |. Z. 
wird eidlich bekundet, daß in den We 


Juli 1893 etwa 2—3 Kühe noch des Mittags deshalb | und P 


gemolken wurden, weil denſelben bis zum Abendmilchen 
die Milch von ſelbſt auslief. Von dleſer Mittagmilch 


(etwa 6—7 Liter täglich) fol nun, bevor dieſelbe 
zur Abendmilch zugegoſſen wurde, um in die Käſerei 
geliefert zu werden, entweder von der Angeklagten 
Möller oder von der Mitangeklagten Kroll, welche in 
der Wirthſchaft thätig war, mit einem Vorlegelöffel 
— nicht Abſahnelöffel — von oben die Sahne in 
einen Topf abgeſchöpft worden ſein. Die ſo abgeſahnte 
Milch iſt dann als echte, ſo, wie ſie von der Kuh 
kommt, geliefert worden. Der Molkerei⸗Inſtruktor, 
Schwiegerſohn des Pächters, will die Milch, wie 
dieſelbe von den Möller'ſchen Kühen kommt, mit einem 
Fettgehalt von 33,4 pCt. gefunden haben, während 
dieſe Milch, durch Hinzuthun obiger Milch, dann 
nur 29,5 pCt. Fettgehalt gehabt hat, außerdem 
ſchmecke ſolche abgerahmte Milch ſäuerlich, der 
Schwelzerkäſe treibe dadurch auf und werde minders 
werthig. Die Möller beſtreitet, Sahne abgeſchöpft zu 
haben. Auf Grund der Zeugenausſage wird die 
Möller für ſchuldig befunden, in den Monaten Juni 
und Juli 1893 die Mittagsmilch abgeſahnt und als 
echte geliefert zu haben. Der Gerichtshof findet nur 
eine fortlaufende Handlung als ſtrafbar und erkennt 
gegen die Möller auf 100 Mk. Geldſtraſe, eventuell 
20 Tage Gefängniß; die Kroll wird freigeſprochen, 
indem angenommen wurde, daß dieſelbe ſich keiner 
rechtswidrigen Handlung bewußt geweſen ſei. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ueber die Forderungen der Duſe für ein 
Gaſtſpiel wird aus Mannheim berichtet: Bereits vor 
zwei Jahren hatte die Intendanz des Mannheimer 
Hoftheaters Unterhandlungen mit der berühmten 
italieniſchen Tragödin Eleonore eingeleitet, um dieſelbe 
für ein Gaſtſpiel am Mannheimer Hoftheater zu ge⸗ 
winnen. Die damaligen Verhandlungen ſcheiterten an 
den exorbitanten Forderungen der Künſtlerin. Zu 
Beginn der laufenden Spielzeit fanden neuerdings 
Unterhandlungen ſtatt, welche wieder vergeblich waren. 
Der Theateragent der Duſe ſtellte als Ultimatum 
folgende Bedingungen: 60 pCt. der Brutto⸗Einnahme 
erhält Frau Duſe, 40 pCt. der Einnahme das Mann⸗ 
heimer Hoftheater, außerdem werden die nicht unbe⸗ 
deutenden Autorenhonorare, ferner als Entſchädigung 
für den Aufenthalt des Impreſarlos 3 pCt. und die 
geſammten Tageskoſten der jeweiligen Gaſtſpielvor⸗ 
ſtellung von den dem Hoftheater zufallenden 40 pCt. 
der Brutto⸗Einnahme in Abzug gebracht. Die Preiſe 
müßten fo erhöht werden, daß 8000 bis 10,000 Mark 
Einnahme erzielt werden könnten. 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 9. Nov. Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe beſichtigte geſtern das neue Reichs⸗ 
tagsgebäude. 

Berlin, 9. Nov. Die „Voſſ. Zeitung“ 
ſieht in dem vorausſichtlichen Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein⸗Loeten einen Agrarier 
von reinſtem Waſſer, der 1890 entſchieden 
gegen die Herabſetzung der Getreides und 
Viehzölle geſtimmt habe. Werde er wirklich 
Miniſter, dann ſeien weitere Veränderungen 
im Cabinet zu erwarten. 

Berlin, 9. Nov. Die Reichsregierung 
erklärt, ſie werde an der Reichsfinanzreform 
entſchieden feſthalten. ; 

Berlin, 9. Nov. Wie dem „Louis 
Hirſch's Telegraphen - Bureau“ aus beſter 
Quelle mitgetheilt wird, ſtattet der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe den Höfen von 
München, Karlsruhe und Stuttgart einen 
Beſuch ab, um ſich als Reichskanzler vor: 
zuſtellen und außerdem den betreffenden 
Souveränen eine mündliche Aufklärung über 
die Vorgeſchichte der Reichskanzlerkriſe zu 
geben. Namentlich hat der Reichskanzler 
die Aufgabe, eine Verſtimmung des Grof ⸗ 
herzogs von Baden, anläßlich der Demiſſion 
des Grafen Caprivi, zu beheben. 

„Darmſtadt, 9. Nov. Der Großherzog 
reiſt bereits am 13. d. M. zur Beiſetzung 
nach Petersburg. 

Wien, 9. Nov. In Ruſſiſch⸗Polen herrſcht 
große Aufregung, weil General⸗Gouverneur 
Gurko befohlen hat, daß der Unterthanen⸗ 
Eid nur in ruſſiſcher Sprache geleiſtet werden 
darf. Alle, die ſich wiederſetzen, ſollen ver⸗ 
haftet und beſtraft werden. Es ſollen bereits 
viele Verhaftungen erfolgt und einige polniſche 
Biſchöfe vom Amt ſuspendirt worden fein 
und erft die Verwendung der Prinzeſſin 
Alix ſoll jetzt eine Aufhebung des Befehls 
bewirkt haben. 

Rom, 9. Nov. Wie verlautet, beabſichtigt 
der Papſt fih bei dem Begräbniß des Zaren 
durch einen Kardinal vertreten zu laſſen. 

Paris, 9. Nov. „Gaulois“ meldet, das 


vom Zar Nicolaus erlaſſene Manifeſt fei 


von ſeinem Vater vor dem Tode durchgeleſen. 


Der Paſſus, daß der neue Zar nur das 
friedliche Wohlergehen Rußlands vor Augen 
haben werde, ſei von Alexander III. eigen⸗ 
händig eingefügt worden. 

Paris, 9. Nov. Der Präſident Caſimir 
Perier erklärte heute einer Deputation aus⸗ 
ländiſcher Journaliſten, ſie könnten viel 
Gutes ſtiften, wenn ſie über Frankreichs 
friedliche Geſinnungen in ihrer Heimath ber 
richteten. 0 

Salonichi, 9. Nov. Die Quarantäne 
für Reiſende nach der Türkei in Zibeftſche 
iſt aufgehoben worden. 3 
i A 9. Noy, Durch Sektion ift 
feſtgeſtellt worden, daß Zar Alexander be, 
reits feit 3 Jahren krank war a% 

Warſchau, 9. Nov. Die in der Kilinski⸗ 
Affaire Verurtheilten beabſichtigen wegen 
einer Amneſtie eine Petition an den Zaren 
zu richten, deren Annahme ſicher ſein ſoll. 

Petersburg, 9. Nov. Unter den 
Paſſagiren des bei Moskau verunglückten 
Eilzuges befanden ſich auch Großfürſt Nicolai 

obedonoszew. Beide blieben unverletzt. 


Petersburg, 9. Nov. Sofort nach Bei⸗ 


ſetzung Kaiſer Alexanders III. werden ber 


fondere Botſchafter bei den Höfen die Thron: 
beſteigung des Zaren Nilolaus II. notiſiziren. 

Petersburg, 9. Nov. Die Ausſchmückung 
der Stadt zur Beiſetzungsfeier nimmt einen 
großartigen Charakter an. 

Newyork, 9. Nov. In dem Staate 
Kanſas wurde der republikaniſche Gouverneur 
mit 40,000 Stimmen Mehrheit gewählt. 
Die republikaniſche Mehrheit in Colorado 
beträgt 20,000, in Indiana 50,000 Stimmen 
Mehrheit. In Ohio hat Mackinley eine 
Mehrheit von 14,000 Sſimmen, in Pen: 
ſylvanien der republikaniſche Kandidat eine 
ſolche von 240,000 Stimmen erhalten. Auch 
im Staate Wisconſin ift ein Republikaner 
gewählt. 


Börſe und Handel. 


erlin, 9. Nov., 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börje: 5 Cours vom 8.11. 911. 
3½ pCt. Oſt rens Pfandbriefe 1008 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 10 „50 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,50 | 101,60 
4 pCt. eh Goldrente 100,70 | 100,90 
Ruſſiſche Banknoten Br 223,00 | 222,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,85 163,95 
Deutſche Reichsanleihe 106,20 106,20 


4 pCt. preußiſche Conſols ; 
4 pCt. Rumänier 


105,80 105,90 
84.50 84,40 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 118 60 118,50 
Produkten⸗Börſe. 
on bo) : | 8.|11.| 9111. 
Weizen November . erer 128,70 | 128,50 
N 8 11570 13000 
Roggen November . | 111,70 | 111,50 
AA Sn. . |117,70 | 117,20 
Tendenz: Matter. 

Petroleum loco 18,90 18,99 
Rüböl November 43,80 43,70 
Mai „ 44,60 44,30 
Spiritus November 35,90 36,19 


Königsberg, 9. Nov., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % egel Faß. 


Loco contingentirt 50 „ Geld. 
Loco nicht contingenti ret . 31,75 „ Geld. 
Danzig, 8. Nov. Getreide börſe. 

a (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. A 
mſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß. - | 127—130 
nr BEE N A INA 126 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
l 97 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 128 
gem 93,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 127 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Woo 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 73 
Termin Okt.⸗Nooypp. 108,50 


Zranjit 1 


Regulirungspreis z. freien Verkeht . | 110 
. große (660—700 g) )) 118 
leine (625—660 g) . ©.. 96 

de er, inländiſcher 105 
rbſen, inländiſche 110 
; Tranſit 85 
Rübſen, inländische 170 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt bez. 50,— Gd., nicht contingentirt 30,00 
Gd., pro November 30,25 Gd. : 

Stettin, 8. Nov Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 30,80, loco ohne Faß mit 70 A Konſum 
ſteuer ——, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April⸗Mai —,—. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 8. Nov. Kornzucker exkluſive von 
92 %% Rendement 10,25, neue 10,35. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,85, neue 9,90. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 7,90. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis —,—. elis I mit Faß 
21,25. Ruhig. 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
W. H. Mielek Frankfurt a. M. 


N 
N RL 
5 N 


W 


uch- und Buxkinſtoffe 
à Mk. 1.75 per Meter, 
Cheviots und Meltons 


à Mk. 1.95 per Meter, 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſend. direct franco 


Oettinger & Co.; Frankfurt a. M., 
Fabrik-D£pöt. 


Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


heater. 
IZON ONRAN) 
Freitag: Martha. Oper. 


Sonnabend, den 10. November: 
Feſtvorſtellung 
zur Feier des Geburtstages 
von Friedrich v. Schiller. 
Prolog, 
verfaßt und geſprochen von Franz 


Gottscheid. 
Hierauf: 


Die Karlsſchüler. 


Schauſpiel in 5 Acten von H. Laube. 
Mittelpreiſe. TE 
Sonntag: Neu einſtudirt. 
Zum erſten Male: 
Orpheus in der Unterwelt, 
Burleske Oper von J. Offenbach. 


« 


Kirchliche Anzeigen. 


A Hafen ae, f r| 
è Trinitatis. f ' 
urn Echt ruſſiſche 


ganz, auch Keulen, 5 \ ; i 

r Rehe pigen kij in ist eine Stimmel | 
ee i 83 lles zu T a 

Cvangel-iutherijhe Hanptticihe zu Kummi-Boots Rebhühner 3 Preisen JUL i 1 5 f 
Vorm. 10 Uhr: Gerr Pfarrer Bury. Keule, einzelne Braten $ | 


— 22 


— — 
r 
5 

n 


l 3 2 5 Nur bei | 

Vorm. 94 Uhr: chte. tr p. REN i| 
Rad, 2 Uhr: Gen Sup⸗Verw. Pfarrer beſtes Fabrikat, Hirſ ch AE 55 >> 2 * 

ee ia M. B. Redantz, Wildhandlung, | 
I. G Ki + 2 7 ” S 

Vorm. 10 Frs Ge Care rien neueſte Facon l Fiſchmarkt a. d. Hohen Brücke. i 5 | W 6. 
Lackner. m Es mit ſchmalen Spitzen. 4 ° 4 
Neuſtädt. eb. Pfarrkirche zu Heil. Brautſchleier, (Inhaber: Arthur Niklas) 2 


rei⸗Königen. f D e < 

er 91 Uhr: Dei peer Rahn. S 0 pe amen- Geſichtsſchleier, 

Borm, 112 Mbr: ar been dea Boots große Auswahl!! 
U, bere, Bareer Mie es. garn. und ungarn. Hüte, 


Vorm. 9% Uhr: Beichte. it Kri ür Kon Ball⸗ und Geſellſchaftsblumen 
Vorm. 19 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat e 5,90] empfiehlt zu HE Preiſen 


Greger. © 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. D = [þ- a ann, Fiſcherſtraße 41. 
Nachm. 2 Uhr: Der Gottes dlenſt 15 aus amen Ha = . 


16 Fiſcherſtraße 16 i 


kauft Jeder feine 


Unterkleider, 
Wolle u. Wollwaar en! 


Gummiſchnhe. 


3 Bobts Bee am allerbilligſten. 
ig S Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ : . l Makulatur Jeder überzeuge ſich ſelbſt. | 
N Beichte. | mit wollenem t Tricot-Fütter 2 e e = e EE KRASO 
Nachm. 5 Ubr: Herr Paſtor Richter, Geifl- für 8.8. (ganze Bogen) Die beliebten Double⸗Tricot⸗Taillen 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. 310, . 


Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Stück 1,75 Mk. ſind wieder eingetroffen. 
wald. = ITE SRA RAE EAE S 


erren-Boots 


licher des Diakontſſenhauſes zu Danzig. j 


Mennoniten⸗Gemeinde. 8 mit wollenem Futter = 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. für 5.5 RE 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der — 


Grosse nur einmalige 


Baptiſten⸗ Gemeinde. | 2 | 
geai FBerren-Gummi⸗ 8 8 s 
nen-Lotierie 


Pert Pichler e l 6 nl old) en 


Samen i 
Auswärtige mit wollenem Tricot⸗FJutter 


Familiennachrichten. für 4.28 — zu Schneidemühl. 
Geboren: Herrn Wagner- Rehden! * Fe 8 Ziehung am 13. und 14. December 1894. BE 
TA na Dr. ae 2 Aamen- E 88 3 5 | | ß | g ß a 
> Le errn th | RE am = j = = * 
Paul Behrendt⸗Königsberg T We u ° è > 1 = 3 hl 6 = gewinne in Summa 356,400 Mark. 
Wr I Lehrer ae 0 0 5 mm aloſ en TE BL, E Loose à 3 Mark (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt und versendet 
le al — Hauptmann 5 un ee IE E = 8 das Bankgeschäft 
Compagnie⸗Chef im 128. Infanterie. ür 3,10. ale — i Ö 
Se Eugen- von Scharfenort⸗ | 3,10, — S Š C arl 115 eintze, — ee Royal, 
anzig. m. Tr e RR nter den Linden 3. 
Elbinger Standesamt, * n jacob 5 = Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
Vom 9. November 1894. 5 1 
Geburten: Lackirer Wilhelm Jan “ . r f 


zen T. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Wwe. Wil 
helmine Henr. Loeb, geb. Richter 63 
S — Schlofjer Hermann Stuhlemmer 
T. 9 M. — Händler Friedr. Werner 


50 3 2 palier Markt 63. a: 
Inn. Mühlendamm 38. ee aller leben 


in vorzüglichſter Ausfü ; 3 + 
Kaifer | Al N i l mi eine ent - erhalte nächſter Tage. Beſtellungen erbittet 
ee a — W. von Riesen, 
Neapel und Pompeji. „Mühen, in y 1 ½ Schock⸗ Am W̃ aſſer 10. 
ache Kieler Sprotten, gl — — (H— 
Die Verlooſung Pang Gänfebrüfte und Keulen, 
und der Bazar des St. Eliſ abeth⸗ a Caviar Ia 


1 2 
Vereins findet Son friſche Aale u. fette Speiſe⸗Karpfen 
11. November d. J., A Salle der empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


otogr: Atelier 


A Stellun 


g. Existenz. 
Probebriof 9 
Gratis Aa franco. 


Prospect. 
Brieflicher prämiierter 
nterricht. 


ÄBUCHFÜHRUNG] 
Rechn., Corrs:pond., Kontorarb. 


Stenographie. 
Schnell-Schön- 


| j Jri dreifach gelebte 
Sigl. Außkohlen 


grp 
— 
a 10 

uv PROT a PMY 9 


S” Sicherer ; 
Prospect. Ericlg garan iert 
Adressieren Sie genau wie folgt: 

Erstes Deutsches Handels-Lebr- Institut 
5 OTTO SIEDE-ELBING. ; 


= Schleimlösend! 


Linderung verschaffen Sie sich beim 


1 27 Husten durch Gebrauch der ächten 
Bürger-Refjonrce statt. Das Con- C. Hübert seh unmöglich! bannen. Bu: a | 
z i x 9 . D ee à "un? 
Felt angehen Di ant u Germ Ziſchmartt F A Warnung: , ie 
e och gütigſt * e hefe Patent- EE: e . O 
dachten Geſchenke bitten wir mäa t È e, H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- pes Ä 
zugedach ſch wir möglichſt — 2 Jedem schaffen Linderung l ; Packet 25 Pfg 


bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls und Erleichterung % schiedenen werthlos. Nachahmung. 
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Dhein Sie mich nicht in das Haus, Herr 
ſcholten wendet. Ida, „dort würde ich nur ge⸗ 


à en. 
der 0 derdtenſt Du das nicht, Ida?“ fragte 
„Nei liche ſehr ernſt. 
e a wüßte nicht, weshalb,“ 
nehmen gun thörichtes, unverſtändiges Ve- 


zie ~ 
de oaj pŠ denn verbrochen?“ fuhr das 


„bin zu ihrer vollen Höhe empor⸗ 
Ae Ich Hartt Reginald Es den Wald 
dar gegeben. Fit der da ich habe ihm einen 
as nich aua Rar imm? Thut Angie 
halben Vormittag mit ihm nicht geſtern den 
nicht vor Ihren eigenen Augaus? Küßte er fie 
Pferde hob?“ n. als er fie vom 
„Aber Kind, iſt es denn mögt 
den welten Unterschied zwiſchen AUG, daß Du 
nicht begreifſt?“ fragte der Geiſtliche und Angie 
ine Art unbeſtimmten, unklaren Er 
niſſes ſchien bel dieſen Worten in Idas nt 
nulzudämmern. Sie erröthete, schlug die yoce 
ſicder und machte eine Bewegung, als wolle fie 
ſch entfernen, blieb aber plößlid wieder une 
Hüffig ſtehen. 
ung“ Wir haben beide nichts gethan, deſſen wir 
au |&ämen brauchten,” lagte 10 5 fiel 
“bon bin ich überzeugt, mein Freund,“ 
ehe ain ier die Welt ſieht Solche 
Send im einem ganz anderen Lichte. Wiſſen 
„Nenn die Welt darüber ſagen könnte? 
Belege an würde jagen, daß ich es darauf an= 
„Die meinen reichen Zögling einzufangen. 
„Gebe einfangen?“ fragte Ida verwundert. 
in fo befi in das Haus, Ida,“ ſagte Gresham 
dern dag tem Tone, daß dieſe, obgleich fie 
wagte, län eſpräch zu Ende gehört Hätte, nicht 
„Sie ger zu bleiben. 
über die gben, Reginald, wie unwiſſend fie 
Harzer un und deren Treiben iſt,“ fagte der 
„Sie in brend er Ida nachſah. 
-Buge en Engel!“ rief Reginald begeiſtert. 
“geben. Aber Engel kennen nur febr 


Elbing, den 10. November. 


1894. 


wenig von dieſer Welt,“ erwiderte Gresham etwas 
ſpöttiſch. „Halten Sie es für recht, aus ihrer 
kindlichen Unſchuld Nutzen zu ziehen?“ 

„Ich, Herr? Ich folte daraus Nutzen ziehen?“ 

„Sie können mir glauben, Reginald,“ fuhr 
Gresham fort, „daß es ſo iſt, wie ich Ihnen 
ſagte. Man wird behaupten, daß ich Sie, einen 
reichen, jungen Mann, zu einer Verlobung mit 
einem Mädchen verleitet habe, das nicht allein 
blutarm, ſondern auch von dunkler Herkunft iſt, 
das nicht einmal einen Namen hat, und deſſen 
Unterhalt für meine Verhältniſſe eine Laſt iſt. 
Es giebt kein Mittel, ſolche Läſterzungen zum 
Schweigen zu bringen. Wir müſſen der Gefahr 
zuvorkommen. Wollen Sie mir verſprechen, Ida 
nicht anders zu ſehen, wie in unſer aller Gegen⸗ 
wart?“ 

„Ein ſolches Verſprechen kann ich nicht geben.“ 

„Reginald“, ſagte Gresham beſtürzt, „haben 
Sie denn über Idas dunklen Augen und an⸗ 
muthigem Weſen alle Beſonnenheit verloren? 
Sie iſt ja noch ein Kind.“ 

„Aber ſie wird ein Weib werden, wie man 
alle hundert Jahre nur eins zu ſehen bekommt, 
und wenn es mir durch treue Anhänglichkeit 
und Hingebung gelingen ſollte, ihre Liebe zu 
gewinnen, wird ſie die Meine werden.“ 

„Lieber Himmel, wie ſoll das enden?“ ſagte 
Gresham ſeufzend. „Sie dürfen nicht einen Tag 
länger hierbleiben. Ich muß ſofort an Dr. Day⸗ 
ton ſchreiben, und Sie müſſen bei ihm verweilen, 
5 Herrn Raynfords Antwort auf meine Mit⸗ 
offen i die ich ihm machen werde, einge⸗ 
der 185 tollen mich demnach verrathen?” fragte 
leuchteten Mann, deſſen Augen zornig auf⸗ 

„Nicht Sie verrathen, das iſt nicht das 
ridtige Wort. Ich will Sie vor ee 

er Uebereilung bewahren. Glauben Sie mir, 
es thut mir herzlich leid, Sie zu verlieren, aber 
es geſchieht zu Ihrem Beſtem. Ich werde noch 
heute Abend mit Ihnen nach Daytons Anſtalt 
hinüberfahren, halten Sie ſich demnach bereit.“ 

Reginald Delamare leiſtete nicht den gering⸗ 
ſten Widerſpruch, er fügte ſich fo ruhig in Gres⸗ 
bams Beſtimmung, daß der gute Mann faſt zu 
dem Glauben verleitet wurde, er habe ſich ganz 
unnöthig beunruhigt. 


* 
„Alles ift wohl erwogen,“ überlegte er, als 
er von der Erziehungs⸗Anſtalt heimfuhr, nade 


dem er den jungen Rebellen der pädagogiſchen 
Sorge Dr. Daytons überantwortet hatte, „war 
es vielleicht nichts weiter, wie die natürliche 
Widerſpenſtigkeit eines verzogenen Knaben, die 
ibn fo reden ließ, wie er es gethan? Wahr- 
ſcheinlich wird er ſie vergeſſen, ſobald er ihrem 
Einfluſſe entzogen iſt, und wir haben uns un⸗ 
nöthig geängſtigt und ihn ohne allen Grund 
beläſtigt. Was ſie anbetrifft, bah — die wilde 
Hummel denkt nicht an Liebe. Sie ſind alle 
beide noch Kinder, ganz harmloſe Kinder. Aber 
pe 18 war in tauſend Aengſten. Ha, 
a, ha!“ 
l Und der redliche Pfarrer lachte fröhlich in 
ſich hinein, als er des Weges dahinfuhr, über 
die Leichtigkeit, mit der die Frauen im all⸗ 
gemeinen ſich um ein Nichts in Aufregung zu 
verſetzen wiſſen. 

Ida und Eleanor ſtanden beide an der 
Hausthür, als der Wagen vorfuhr. 

Ida lief dem Ankommenden entgegen. 
8 „Wo find Sie geweſen?“ war thre erſte 

ra 


ge. 
„Ich war bei Dr. Dayton.“ 

„Weshalb?“ forſchte ſie unbefangen weiter. 
„Um Reginald Delamare dorthin zu bringen.“ 
„Reginald? Zu Dr. Dayton? Warum das?“ 
„Ida“, ſagte der Pfarrer ernſt, „wenn Du 
es nicht ſchon weißt, ſo iſt es beſſer, daß ich 
gegen Dich über die ganze Sache ſchweige.“ 


Damit wandte er ſich um und ging ins Haus. 


Ida ſah Eleanor befremdet an. 

„Eleanor“, fragte ſie dann zögernd, „weißt 
Du, was das alles heißen ſoll?“ 

„Sollteſt Du es wirklich nicht ſelbſt wiſſen?“ 
verſetzte Eleanor, die von der Mutter die ganze 
Angelegenheit erfahren hatte. „Wäre es denn 
möglich, daß Du ſo blind biſt, um nicht geſeben 
zu haben, daß Reginald auf dem beſten Wege 
war, Dich lieb zu gewinnen.“ 

„Mich lieb zu gewinnen, Eleanor,“ ſagte 
Ida, nachdem ſie einige Augenblicke geſchwiegen, 
„willſt Du damit fagen, ſich in mich zu ber- 
lieben ?* 

„Ja, Du närriſcher, kleiner Kobold, das 


gerade wollte ich damit ſagen,“ erwiderte Eleanor 


lachend, trotz ihrer Bemühungen, ernſthaft zu 
erſcheinen. 

Wieder ſchwieg Ida eine Weile, während ſie 
mechaniſch den Kopf Neros, des Neufundländers, 
ſtreichelte. 

„Wäre das denn etwas fo Entſetzliches?“ 
fragte ſie endlich. 


„Natürlich, ihr ſeld beide noch ſo jung, und 


Reginald iſt viel zu reich.“ 
„Zu reich?“ 
„Bedenke“, ſagte Eleanor freundlich, „daß 

Du gänzlich mittellos biſt, — und daß man 

= Deine Familie auch nicht das mindeſte 

weiß.“ 
„Iſt das ein Hinderniß?“ fragte Ida be⸗ 

ſremdet. ö 
„In meinen Augen nicht, Ida, aber die 

Welt —“ E 


„Die Welt, die Welt!“ rief Ida lelden⸗ 
ſchaftlich. „Was geht mich die Welt an. 
trotze der Welt.“ 

„Das kann Niemand von uns. Aber ſage 
mir, Ida, liebſt Du wirklich Reginald Dela⸗ 
mare?“ 

„Ja — nein! Vor zwei Stunden noch nich 
Ich weiß nicht, ob ich ihn jetzt liebe oder nich 
Aber wenn ich ihn liebe“, rief ſie mit blitzende 
Augen und einer herausfordernden Kopfbewegung 
„jo ſeid ihr daran ſchuld! Ich habe niemals 
1 gedacht, bis ihr es mir in den Kopf 
geſetzt.“ 

Mit dieſen Worten entfernte ſie ſich, und 
war bald in der Dunkelheit verſchwunden. 


* 

Drei Wochen waren ſeit jenem Abend ver⸗ 
floſſen, wo Gresham feinen Zögling Dr. Day⸗ 
tons Sorge übergeben. Es war ein ſchwüler 
Juli⸗Nachmittag. Ida ſaß mit einer Stickerei ber 
ſchäftigt am Fenſter, Angie neben ihr, und ein 
kleiner lahmer Hund, den die beiden Mädchen 
beſonders in ihr Herz geſchloſſen, lag auf det 
Fenſterbank und ließ ſich von der Sone det 
eben, als Frau Gresham in das Zimm 
ra 


„Ich wollte, ich hätte noch etwas von dielet 
Marſeiller Gimpe“, faglie fie hastig. „Die 
Schneiderin kommt morgen, und es fehlt no 
über ein Yard von dem Beſatze. Von den 
Knaben kann ich keinen nach Deepdale ſchicken. 
denn bei ihnen ift man immer ſicher, daß fie 
alles Andere, nur nicht das Richtige bringen. 
Es iſt zu ärgerlich.“ 

„Kann ich denn nicht gehen, Frau Greb” 
ham?” rief Ida aufſpringend. „Ich habe nichts 
Beſonderes dor, ein Spaziergang wird mit 
nicht ſchaden, überdies ift die Entfernung J 
nicht groß.“ gè 

„Es find faſt drei engliſche Meilen, Ido, 
ſagte Frau Gresham warnend. „Uebereile DIE 
nicht, wenn Du nur rechtzeitig zum Thee 3 
rück biſt.“ a 

Idı hatte ſchon ihren Hut aufgeſetzt. Do 
Muſter der Borte, ſowie Frau Greshams Porte“ 
monnaie mit achtzehn Cents in die Tiefe ibret 
Taſche verſenkend, machte fie ſich auf den Wes 4 
nach dem Dorfe. AE 

Es war ein langer Spaziergang, aber Pi 
liebte körperliche Anſtrengungen und freute ſich 
bei jedem Schritte, den ſie that. ; 

Sie kaufte die Borte und wendete ſich I 2 
zum Gehen, als ſie auf dem Ladentiſche = 
etwas beſchmutzte New⸗Norker Zeitung lien 
ſah und ſich dabet eines Planes erinnerte, * 
3 995 ihre Gedanken in den letzten Tage! 
vielfältig beſchäftigt hatten. g” 

„Haben Sie dieſe Zeitung fon geleſen? 
fragte fie zögernd den Ladendiener. nern.‘ 

„Ja, Fräulein, fie ift ſchon von porgen rette 

„Ich möchte das gern haben“, Ham 
ie, „darf ich es mitnehmen?“ 

; „Gewiß,“ erwiderte der junge Mann, welcher A 


hie, daß Herr Gresham keine Tagesblätter 


ef "Ich danke Ihnen recht febr,” ſagte Ida 
at und verließ mit dem koſtbaren Blatte in 

t Hand den Laden. 
und Jetzt dachte fie, „kann ich die Anzeigen leſen 
ii ſehen, ob ich nicht etwas darin finde, was 
tn Ó paßt, denn trog ihrer Güte gegen mid) 
Nene nicht immer ſo fort gehen. Mädchen, 
für heine Eltern haben oder arm find, müſſen 
an lich ſelbſt ſorgen. Eleanor wird eine Stelle 
lieh einer Schule leicht erhalten, denn ſie iſt 

engwürdig und wohl erzogen und hat viel ges 
gebe Aber ich kann weder Lehrerin noch Er⸗ 
deuerin werden, ich muß mich nach etwas an- 

m umſehen.“ 
lente war ganz in diefe Betrachtungen vers 
dich während ſie durch das Wäldchen ging das 
die d. inter den wenigen Häuſern ſich hinzog, 
Stimm Dörſchen Deepdale bildeten, als eine 
ſchrecke ſie plötzlich aus ihrem Nachdenken auf⸗ 
ihren Und ein Schatten auf das Gras zu 

" Füßen fi 


„Ida |“ el. 


Atte „Reginald!“ rief fie mit ſtockendem 
„Sind Sid rend ihr Geſicht vor Freude glänzte. 
St ` 2 wirklich? Ach, wie freue ich 
© au ſehen 
Kind lief te die A : 
ns mie aue, Arme aus; wie ein entzücktes 


„Wo waren Sie denn?“ 
Pr -Ich war in Deepdale, einen Einkauf zu 
machen. War es nicht ein glücklicher Einfall von 
i 15 gerade dieſen Weg nach Haufe einzu⸗ 
chlagen? Aber wo kommen Sie her, Reginald?“ 
bot Ich fuhr nach dem Poſtamte, Briefe abzu⸗ 
der n, mein Pferd und Wagen jtehen ganz in 
Nähe. Möchten Sie nicht mitfahren?“ 
de Für mein Leben gern!“ rief Ida erfreut. 
bieder Reginald — Herr Gresham möchte es 
Ihren. nicht gern ſehen, daß Sie mich in 
D Wagen nach Haufe bringen.“ | 
fahrt aun wollen wir nur eine kleine Spazier⸗ 
in entgegengeſetzter Richtung machen,“ 


a 
ne otnald, ihren Arm in den ſeinigen 


T hatte zwar ihre ſtillen Bedenklichkeiten 
die Luft Schickliche einer ſolchen Fahrt; aber 
~ a war jo lieblich, der kleine Wagen fah 
Kopf 1 aus, und das Pferd warf ſeinen 
auch >= ſeurig zurück und wieherte fo freudig, 
daß en ſie fo glücklich, Reginald wiederzufehen, 

jedes Zaudern überwindend, froh wie 


ein Kind ihren Platz an ſeiner Seite nahm. 

Durch die einſamen Feldwege fuhren ſie 
dabin. Ida ſaß ſtillvergnügt im Wagen, 
während Reginald ſie mit leuchtenden Augen be⸗ 
trachtete. * i 

„Fühlen Sie ſich wahrhaft glücklich, Ida?“ 
fragte er leiſe. 

Sie ſchaute ihn betroffen an. 

„Was iſt Ihnen, Reginald, warum ſehen 
Sie jo ernſt aus?“ 

„Ich dachte, Ida...“ 

„An was?“ 

„An viele Dinge, hauptſächlich aber an Sie.“ 


„An mich?“ 
Ich fragte mich, ob Sie mich 
lieben.“ 


„Gewiß liebe ich Sie, Reginald.“ 

„Lieben Sie mich auch genug, um mein 
Weib werden zu können?“ frogte er plötzlich 
mit großem Ernſte. 

„Ihre Frau!“ ſagte fie langſam. „Ja, ich 
glaube, mit der Zeit könnte es wohl ſein.“ 

„Aber ich meine jetzt, Ida.“ 

„Jetzt, Reginald?“ fragte ſie leiſe mit zittern⸗ 
der Stimme. „Nein, ich fühle mich meiner nicht 
ſicher. Es ſchließt ſo vieles in ſich, Reginald — 
Ihre Frau? Nein, ich weiß es gewiß, nein.“ 

„Haben Sie kein Vertrauen zu mir, Ida?“ 

„Gewiß, Reginald,“ rief fie heftig. „Ich 
liebe Sie!“ 

„Warum wollen Sie denn nicht meine Frau 
werden?“ 

„Ich weiß es nicht, es kommt ſo unerwartet, 
Reginald,“ ſagte ſie gepreßt. 

„Hören Sie mich an, Ida,“ ſagte Reginald, 
die Zügel fallen laſſend und ihre Hände ergreifend, 
„beute Nachmittag habe ich einen Brief von 
meinem Vormunde erhalten, nebſt einem Ein⸗ 
ſchluß an Herrn Gresham, den ich ihm perſön⸗ 
lich einhändigen ſoll. Der Brief an mich ift 
kurz und höflich. Herr Raynsford hofft mich 
bald zu ſehen u. ſ. w., was ſo viel heißt, als 
daß mein Vormund hierher unterwegs ift, um 
mich abzuholen und mich nach Europa zu 
ſpedieren.“ i 


„Reginald!“ d Si ü 
wirklich 1 rief Ida, „und Sie würden 

„Was bleibt mir anderes übrig?“ 

„Werden Sie Herrn Gresham den einge⸗ 
ſchloſſenen Brief abgeben?“ 

„Gewiß. Jetzt aber, Ida bleibt uns nur 
eine kurze Friſt, um fret und ungebunden zu 
handeln. Wenn Herr Raynsſord kommt, was 
ohne Zweifel ſehr bald geſchehen wird, ſind wir, 
wenn auch nicht für immer, ſo doch auf Jahre 
hinaus getrennt. Ida, in Ihren Häaden liegt 
es, dies zu verhindern.“ 

„Was könnte ich dazu thun?“ fragte Ida, 
ihre Augen erwartungsvoll auf ihn heftend. 

„Sie können meine Frau werden.“ 

„Wann?“ 

„Jetzt, heute noch. Wir brauchen nur nach 
Lennoxville zu fahren und uns von dem 
dortigen Pfarrer trauen zu laſſen, und können 


wieder zu Haufe fein, noch ehe man uns dort 
vermißt.“ 

„Uns trauen laſſen!“ wiederholte Ida mit 
bebender Stimme, aber ſelbſt in dieſem Augen⸗ 
blick erfaßte fie nicht die Bedeu urg jener Worte. 
Es kam ihr alles vor, wie ein Kapitel aus 
einem Feenmärchen. So überraſchend es jedoch 
für ſie war, lag indeſſen auch viel Neues in 
dieſer Idee, was Ida unwiderſtehlich anzog. 
Was würden Angie dazu fagen und Frau Gres. 
ham, die ſie beſtändig ſchalt, und ihr das geringe 
Taſchengeld nur ratenweiſe gab, wle einem kleinen 
Mädchen, aus Furcht, ſie könnte dasſelbe unnütz 
ausgeben, und Eleanor und Herr Gresham, wie 
würden die ſich wundern. 

„Einmal meine Gattin,“ begann Reginald 
wieder, „kann keine menſchliche Gewalt uns 
trennen. Wir haben das Recht, für uns ſelbſt 
zu wählen und über unſer Schickſal zu ent 
ſcheiden, und wenn fie mich wirklich lieben —“ 

(Fortſetzung folgt. 


Mannigfaltiges. 


— Von dem Selbſtmordverſuch 
eines Bourbonen wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: Die Bewohner der Rue Marie⸗et⸗ 
Louiſe ahnten gewiß nicht, daß das beſcheidene 
Schanklokal des Hauſes Nr. 8, das den ſtolzen 
Titel Cafè de l'Union trägt, von einem Prinzen 
von königlichem Geblüt und Bruder eines 
Prätendenten auf den Thron Frankreichs ge⸗ 
halten war. Es bedurfte eines intimen Dra⸗ 
mas, um zu erfahren, daß der Cafstier nie⸗ 
mand Anderer war als Louis de Bourbon 
der Linie Naundorff. Louis de Bourbon, 29 
Jahre alt, hatte zur Geliebten Fräulein Rachel 
J. Dieſes Bündniß zeugte nicht immer von 
der beſten Eintracht; oft kam es zu argen 
Streitigkeiten, die durch den Eigendünkel des 
prinzlichen Cafétiers bedingt waren, der ſich 
etwas zu vergeben glaubte, wenn er einen 
Clienten bediente. Jüngſt Abends gegen halb 
12 Uhr war die Seene noch heftiger als ſonſt, 
und Louis, der dieſes Leben, das ſo wenig 
im Einklang mit ‚feinem Urſprunge ſtand. 
ſatt hatte, griff zu einem Revolver und feuerte 
einen Schuß gegen ſeine Bruſt ab. Glücklicher⸗ 
weiſe war die Verwundung keine gefährliche, 
und während man den Attentäter gegen ſich 
ſelbſt in das Spital von Saint⸗Louis trug, 
hatte er noch die Kraft, zu ſeiner in Thränen 
aufgelöſten Geliebten zu fagen: „Mit Rückſicht 
auf die Ehre meines Namens und namentlich, 
um nicht meine Mutter, die Prinzeſſin von 
Bourbon, ſowie meine Brüder zu betrüben, 
ſprechet ja nicht von meinem Selbſtmord⸗ 
verſuche.“ Frl. Rachel J., dieſem Auftrage 
genaueſt nachkommend, erklärte vor dem Polizei⸗ 
Commiſſar, Louis von Bourbon hätte ſich 


beim Putzen des Revolvers, den er nicht ge 


laden glaubte, durch Zufall verwundet. Am 
nächſten Morgen konnte bereits Louis von 


Bourbon nach einer ſehr ruhig verbrachten 


Nacht auf ſein Verlangen vom Spitale in 
ſeine Wohnung übergeführt werden. 
— Worin die Schönheit des Wei⸗ 


bes beſteht. Frau Profeſſor Sophie Laß⸗ 


witz in Wien überſchwemmt wieder einmal 
das ganze Europa mit ihren Katalogen der 
Bibliothek für die elegante Damenwelt. In 
ihrer Brochüre „die Schönheitspflege von 

bis 3“ heißt es zum Schluß: „Vier Sachen 


müfjen beim Weibe ſchwarz fein: das Haar, 


die Augenbrauen, die Wimpern, die Augäpfel; 
vier müſſen weiß ſein: die Hautfarbe, das 
Weiße des Auges, die Zähne, die Hände; 
vier müſſen roth ſein: die Zunge, die Lippen, 
das Zahnfleiſch und die Wangen; vier Theile 
müſſen lang ſein: der Rücken, die Arme, die 
Finger, die Beine; vier müſſen rund ſein: der 


Kopf, der Arm, der Hals, der Knöchel: vier 


breit: die Stirne, die Bruſt, die Augen Ae 
Hüften; vier zart und dünn: die Nafe, die 
Lippen, die Augenbrauen und die Finger; 
vier weit: die Lende, die Schenkel, die Waden 
und die Knie: vier klein: die Ohren, der 
Buſen, die Hände und die Füße.“ 

Í ine „Anti⸗Kuß⸗Geſellſchaft“ 
ift in London in der Bildung begriffen. 
Unter dem ernſten Titel „Dinge, die uns 
krank machen“, bringt eine neue Zeitſchrift, 
das „Medical Monthly“, einen Artikel, der 
verſichert, daß zu jenen gefährlichen Dingen 
der Kuß gehöre. „Die Japaner“, heißt es 
in dem Artikel, „müſſen ein weiſes Volk ſein, 
da ſie nie einander küſſen; die Deutſchen ſind 
thöricht, denn ſie küſſen immer. Unſer eng⸗ 
liſches Vaterland hält ſich an einen Mittelweg, 
doch wie lange man dies überhaupt erlauben 
wird, iſt abzuwarten.“ In England küſſen 
ſich Männer unter einander nicht und ſchon 
ſeit mehreren Jahren gilt es in den Zirkeln 
des Weſtends als plebejiſch, wenn die Ladies 
bei einem Feſte mit der Wirthin bei Ankunft 
oder beim Abſchied einen Kuß austauſchen. 
Jetzt faſſen ſie einander nur bei der Hand 


* 


~- 


und den Arm aufhebend nicken fie fih unter 
dem auf dieſe Art gebildeten, reich mit Ju⸗ 


welen geſchmückten Bogen lächelnd zu. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. | 
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